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Auf den Feldern der Republik
Petropawlowsk

Der Kolchos „Lutsch Lenina" 
hat als erster in Nordkasachstan 
den Plan der Getreidelieferurig an 
den Strst erfüllt. Dem Kolchos 
wurde die rote Wanderfahne des 

.Gcbietspart“‘koniitces. des Gebiets- 
vollzußskomitces und des Gebiets- 
gewerkschaftsrats sowie eine Gcld- 

, prämie zugesprochen. Diese Wirt­
schaft ist Laureat des Lenin-Ehrcn- 
diploms, das im Gebiet für die Sie- 

. ger ijn Wettbewerb zu Ehren des 
' 100. Geburtstags W. 1. Lenins 
gestiftet wurde. Dem Artel wurde 
diese Auszeichnung im vorigen 
Jahr verliehen, als cs den Fünf- 
jahrplan des Gelrcideverkaufs an 
den Staat beendete.

Und nun wurde ein neuer Sieg 
J-errungen. Die Kolchosbauern be­

rechneten ihre Möglichkeiten und 
■ beschlossen, im vierten Jahr des 

Fünfjahrplans dem Staat dreimal 
mehr Getreide, als bestellt wurde, 
zu verkaufen. Diese Erfoige zu er­
zielen hilft die breite Mcchanisie- 

. rung und Elektrifizierung vom 
staatlichen Energiesystem. Der Kol­
chos verbraucht 600 000' Kilowatt­
stunden im Jahr, 1 000 auf jeden 
Kolchosbauern.

Kustanai
Auf dem Feld, das von Weizen- 

echwaden gezeichnet ist, bewegt 
sich schnell eine Kombine mit ei­
nem roten Fähnchen. Hier arbeitet 
der Kommunist Boris Karassikow. 
Seine Verpflichtung lautet: das 
Getreide von 800 Hektar zu mähen 
-und zu dreschen. Der Schofför des 
Shdanow-Sowchos-*K arassikow

Den Plan 
über boten

Im Wettbewerb für ein würdigés 
Begehen des 100, Geburtstags W. I. 
Lenins und des 50. Jahrestags der 
Kasachischen SSR haben die Schaf­
fenden des Sowchos „Kanonerski”, 
Gebiet Semipalatinsk. den Plan des 
Getreideverkaufs an den Staat er­
folgreich erfüllt. In die Speicher der 
Heimat wurden 80 850 Zentner Ge­
treide geschüttet. Die Anstrengungen 
der Sowchosarbeiter sind auf die 
vorfristige Erfüllung der übernom­
menen Verpflichtungen im Verkauf 
von Getreide an den Staat gerichtet.

(KasTAG) 

kennt die Kombine ausgezeichnet. 
Als vor der Ernte auf der Partei­
versammlung das Gespräch über 
den Einsatz der Kommunisten ging, 
hat er. ihn auf die Kombine zu 
schicken, und übernahm die Paten­
schaft über den jungen Mechani­
sator Anton Rychlizkt. Ihre Aggre­
gate gehen auf einem Schlag. Boris 
Petrowitsch kommt dem Neuling 
oft zu Hilfe.

Die Sowchosparteiorganisation 
schickte 30 Kommunisten an die 
Erntefront. Mit persönlichem Bei­
spiel spornen sic die Mechanisato­
ren zu hingebungsvoller Arbeit, 
zur schnelleren Vollendung der 
Ladearbeiten und der Erfüllung 
der übernommenen Verpflichtungen 
an. Der Sekretär der Abteilungs­
parteiorganisation Alexander Kos­
jura mäht täglich über 40 Hektar 
Halmfrüchte. Noch bessere Leistun­
gen haben die Mechanisatoren 
Walentin Gawriljukow und " Pjotr 
Gontscharow.

Karaganda
Die Getreidebäuern des Sowchos 

„Kiewski", Rayon Nurinski, wettei­
fern um das Recht, mit Lenin-Ju- 
biläums-Ehrenurkunden und Ju­
biläumsmedaillen ausgezeichnet zu 
werden. Sie haben sich verpflichtet, 
dem Staat eine Million Pud Ge­
treide, 400 000 Pud mehr als ge­
plant wurde, zu liefern. Die Wirt­
schaft hat einen reichen Ernteer­
trag erzielt—13 Zentner je Hektar.

Wären keine
Im Kalinin-Sowchos sind noch 

an die 2 000 Hektar Getreide zu 
mähen, was ungefähr ein Drittel 
der gesamten Anbaufläche aus­
macht. Da das Getreide gleichmä­
ßig reift, wird im Direktverfahren 
gemäht. .- . ■■■

Auf dem Feld, zu dem wir mit 
Michael Bosch, dem Leiter der 
ersten Sowchosabteilüng, fuhren, 
befanden sich sechs Mähdrescher 
im Einsatz. Von weitem sahen wir 
über einer der Erntemaschinen das 
rote Fähnchen flattern. Es gehörte 
dem besten Kombineführer der 
Wirtschaft Reinhold Fertig, der 
schon 500 Hektar Getreide gemäht 
hat Ihm folgen Johannes Sari und 
Michail Anum auf den Fersen. 
Reinhold Anum, der schon sechzehn 
Jahre das Steppenschifl führt, will 

Die Kombineführer Iwan Basjak 
und Iwan Grigorenko mähen mit' 
der „ShWN-10" je 119 Hektar Wei­
zen am Tag. auf dem Konto eines 
jeden sind 900 Hektar Halmfrüchte, 
die seit Beginn der Erntezeit ein­
gebracht wurden. Der junge Kom­
munist Iwan Basjak steuert die 
Kombine zum erstenmal.

Tschimkent
Eine blaue Kombine, von frischer 

Farbe leuchtend, bewegt sich leicht 
auf dem weiß gewordenen Baum­
wollfeld. Nach einigen Metern ■ 
macht sie halt. Der Mechaniker- 
Fahrer Kirgisbai Karibajew prüft 
die Qualität der Rohbaumwollern­
te. Nachdem er sich überzeugt hat, 
daß sie eine hohe ist, kehrt er .an? 
Steuer zurück.
Im Abai-Sowchd^'hat die Baumwoll­

ernte'mit Maschinen begonnen., Im 
Wettbewerb um die Lenin-Jubilä- 
ums-Ehrenurkunden und Jubiläums­
medaillen wollen die MechanisatO 
ren die Erntearbeiten in gedrängten 
Fristen ausführen und keine Verlu­
ste zulassen. Die Abteilungen der 
komplexen Bedienungen der Teil­
nehmer der Erntezeit helfen ihnen, 
diese Aufgabe zu lösen. Auf den 
Feldern des Rayons Kelesski werden 
300 Baumwollpflückmaschinen ar­
beiten. Die Mechaniker-Fahrer wol­
len aus den Kombinebunkern 
19 000 Tonnen „weißen Goldes" 
ausladen. 85 Prozent der gesam­
ten geplanten Baumwollernte.

(KasTAG)

Mängel...
heuer I 000 Hektar Getreide mähen.

Die abgeernteten Felder werden 
sofort vom Stroh befreit. Es "Wird 
zur Viehfarm transportiert und ge­
schobert. Auf den strohfreien Fel­
dern zieht man die Herbstfurche. 
Dabei trumpfen die Traktoristen 
Roman Bese und Heinrich Schreiner 
mit Bestleistungen auf.

Die Kombineführer und Traktori­
sten tun ihr Bestes, um die Ernte 
schneller unter Dach ünd_ Fach zu- 
bringen und den Acker für die zu­
künftige Ernte vorzubereiten.

Leider hat die Sowchosleitung für 
die Mechanisatoren nicht alles vor­
gesehen. Im Dorf gibt es eine große 
Spcisehalle, wo schmackhaftes Es­
sen zubereitet wird. Aber die Kom­
bineführer bleiben ohne heißes Mit­
tagessen, da es nicht aufs Feld hin-

Die Landschaffenden des Wilhclm- 
Pieck-Sowchos, Rayon Ossakarowskl. 
Gebiet Karaganda, haben die Ernte 
aller Halmfrüchte in kurzer Frist und 
bei hoher Qualität abgeschlossen. 
Den Fünfjahrplan im Getrcldeverkauf 
an den Staat wollen sie auch in den 
nächsten Tagen erfüllen.

UNSER BILD: Einer der besten 
SchoHöre des Sowchos Reinhold 
Fritsche transportiert jetzt das Sa­
mengut in die Speicher.

Foto: A. Kaade

■ausgefahren wird. Der stellvertre­
tende Sowchosdirektor Abdraschid 
Orasbäjew bemühte sich zu recht­
fertigen: „Sie nehmen ihr Mittag­
essen aufs Feld von zu Hause 
rillt." Aber was kann 'man schon 
aufs--Feid-mitnchmcnA Her, Brot, 
Speck, eine Flasche Milch? Die 
Kombineführer arbeiten meistens 
bis spät in die Nacht hinein. Kei­
ner von ihnen würde ein heißes Mit­
tagessen ablehnen, besonders jetzt, 
an den kalten Tagen.

Die Stimmung der Kombineführer 
wäre sicher noch besser, wenn sic 
über ihre Taten und Erfolge in ei­
ner Blitzmeldung oder in einem 
„Kampfblatt" lesen könnten. Leider 
gibt es hier so was nicht.

R. SCHMIDTLEIN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

L, I. Breshnew wird die ODR besuchen
MOSKAU. (TASS). Eine sowjetische Delegation unter Leitung von L. !. 

Breshnew wird die Deutsche Demokratische Republik besuchen.
Wie in Moskau verlautet, soll eine Partei- und Regierungsdelogation der 

UdSSR ar. den Feierlichkeiten aus Anlaß des 20. Jahrestages der Gründung 
der DDR ioilnehmen. Sie folgt einer Einladung des ZK der SED, des Staats- 
ratas und des Minisferrates der Deutschen Demokratischen Republik.

Sowjetisch-polnische 
Gespräche begonnen

MOSKAU. (TASS). Sowjetisch-pol­
nische Gespräche haben am Diens­
tag im Kreml begonnen. Von .so­
wjetischer Seite beteiligen sich an 
den Gesprächen L. I. Breshnew, 
A. N. Kossygin und andere führende 
Persönlichkeiten. Die polnische Sei­
te repräsentieren Wladyslaw Go- 
mulka, Jozef C/rankicwIcz und ande­
re Mitglieder der Parte.- und Re- 
gierungsdelegafion- der VR Polen.

D e ■ sowjetisch-polnischen Ver­
handlungen verliefen in einer At­
mosphäre der Herzlichkeit und brü­
derlichen Freundschaft. Mehrere Fra-

Fretind- 
schaftliches 
Gespräch

Der Kandidat des Poliibüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. Ku­
najew hat am 1. Oktober den Ge-■ 
neralsekretär der Organisation der 
Völkersolidarität Asiens und Afrikas, 
die bekannte Persönlichkeit des öf­
fentlichen Lebgns Jussef el Sibai, der 
nach Alma-Ata zur Teilnahme an der 
Arbeit des internationalen Symposi­
ums, gewidmet dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins, gekommen ist, empfan­
gen.

Während des freundschaftlichen 
Gesprächs erzählte D. A. Kunajew von 
den großen sozial-ökonomischen und 
kulturellen Umgestaltungen in Ka­
sachstan in den Jahren der Sowjet­
macht, über den Triumph der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik, über 
die ersprießlichen Ergebnisse der 
brüderlichen gegenseitigen Hilfe der 
Völker der UdSSR. Jussef el Sibai 
äußerte große Zufriedenheit anläß­
lich des Verweilens in Kasachstan 
und dankte für den freundschaftlichen 
Empfang.

An dem Gespräch beteiligten sich 
der Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans S. N. Imaschew, der Stellvertre­
ter des Abteilungsleiters des ZK der 
KPdSU R. A. Uljanowsjd, der Vor­
sitzende des sowjetischen Solidari­
tätskomitees der Länder Asiens und 
Afrikas Mirso Turssun-Sade, der Ver­
antwortliche Sekretär dieses Komi­
tees A. S. Dsäsochow und andere. 

gen der weiteren Entwicklung der 
Beziehungen der allseitigen Zusam­
menarbeit zwischen der KPdSU und 
der Polnischen Vereinigten Arbei­
terpartei, der Sowjetunion und der 
Polnischen Volksrepublik sowie meh­
rere aktuelle inter. ' cnale Fragen 
von gegenseitigem Interesse wurden 
erörtert. Die Verhandlungen werden 
fortgesetzt.

Dié Delegation ist am Mittwoch 
auf Einladung des ZK der KPdSU 
und der Sowjetregierung in Moskau 
eingetroffen.

Von Lenins Ideen begeistert
Internationales Symposium 
in Alma-Ata

Am 1. Oktober wurde in Alma- 
Ata, im Staatlichen Abai-Iheafer für 
Oper und Ballett, ein internationales 
Symposium unter dem Thema „Die 
Leninsche Lehre über die nationalen 
Befreiungsrevolutionen und die ge­
genwärtige Etappe des sozialen 
Fortschritts in den Entwicklungslän­
dern" eröffnet.

Am Symposium beteiligen sich 
Vertreter von 50 Ländern Asiens, 
Afrikas, Lateinamerikas, der sozialisti­
schen Länder wie auch eine Delega­
tion des Beständigen Sekretariats 
für afro-asiatische Völkersolidarität. 
Unter ihnen sind Führer der nationa­
len Befreiungsbewegungen, Persön­
lichkeiten des öffentlichen Lebens 
und Gielehrte..___  _ . _ .

Die Erbauer des Sozialismus und 
■Kblhnumismus, alle wahren Kämpfer 
gegen den Imperial smus und Kolo­
nialismus, für Frieden und Freiheit, 
für Solidarität und Freundschaft he­
gen ein Gefühl der grenzenlosen 
Liebe, und Achtung zu Wladimir 
lljitsch Lenin. Sein Name wurde zum 
Symbol erhabener revolutionärer Ta­
ten. Dem theoretischen Leninschen 
Erbe, den großen Erfahrungen in 
der Verwirklichung der Ideen des 
Leninismus in der UdSSR und in an­
deren Ländern des Sozialismus wen­
den s ch immer mehr und mehr die 
Völker der Welt zu, die für soziale 
Umwandlungen kämpfen.

Das Symposium wurde mit einer 
Vorrede des Vorsitzenden des so­
wjetischen Solidaritäfskomitees der

Telegramm
A. N. Kossygins 
an Oldrlch Cernlk

MOSKAU. (TASS). Der Vorsitzen­
de des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin gratu I i e r t e 
Otdrich Cernik zu seiner Er­
nennung für den hohen Posten des 
Vorsitzenden der Regierung der 
T schechoslowake i.

„Gestatten Sie der festen Zuver­
sicht aller Sowjetmenschen Ausdruck 
zu geben, daß sich die brüderliche 
Freundschaft und allseit.ge Zusam­
menarbeit zwischen unseren Ländern, 
die sich auf die Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus und des so- 
zial'stischen Internationalismus grün­
den, auch in Zukunft im Interesse 
des sowjetischen und des tschecho­
slowakischen Volkes, des Zusammen­
schlusses der sozialistischen Län­
der des Sozialismus und des Frie­
dens in der ganzen Welf unentwegt 
fest'gen und entwickeln werden", 
heißt es im Telegramm A. N. Kossy­
gins.

Länder Asiens und Afrikas Mirso 
Turssun-Sade eröffnet.

Der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. Kuna­
jew verlas die Botschaft des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew an die Teilnehmer 
des internationalen Symposiums, an­
läßlich des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins.

Danach hörten die Teilnehmer des 
Symposiums die Rede des Genos­
sen D. A. Kunajew, gewidmet der 
Leninschen Lehre über die nationa­
le Befreiungsbewegung der Völker, 
mit großer Aufmerksamkeit «n.

Mit einer Ansprache wandte sieäi 
an d;e Teilnehmer des Syesposiumj- 
der Generalsekretär der Solidaritäts- 
Organisation der Völker Asiens und 
Afrikas Jussef el Sibai.

Der Eröffnung des Symposiums 
wohnten bei: die Mitglieder des 
Büros des ZK der KP Kasachstans 
M. 8. Bejssebajew, A. M. Wartanjaö, 
S. N. Imaschew, G. A. Koslow, S. 8. 
Nijasbekow, W. N. Titow, der Kandi­
dat des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans A. A. Askarow, der Stell­
vertreter des Abteilungsleiters das 
ZK der KPdSU R. A Uljanowsk!, das 
Akademiemitglied J. M. Shukow, der 
Verantwortliche Sekretär oes Solida- 
r tätskomitees der Länder Asiens und 
Afrikas A. 5. Dsäsochow.

Das internationale Symposium 
setzt seine Arbeit fort.

(KasTAG)

Vor dem 20. Jahrestag der DDR

Nach Zwickau, zu Freunden
KARAGANDAER BERGLEUTE FUHREN GRÜSSE DER 

„FREI NDSCHAFT“-LESER MIT SICH

KARAGANDA. (Eigenbericht). Die Leser der „Freundschaft" wissen gut, 
daß die Sfeinkohlengrubc Nr. 47 namens Gorbatschow in Karaganda und 
das Stninkohlenwcrk Martin Hoop in Zwickau enge freundschaftliche Verbin­
dungen miteinander pflegen. Die Bergleute unterhalten regen Briefwechsel 
und wetteifern um die besten Leistungen In der Produktion und kulturvol­
len Lebcnsgcitaltung.

Im Juni dieses Jahres konnten die Karagandaer Freunde aus Zwickau be­
grüßen, und zwar die Genossen Hans Fritsche und Helmut Obst, die aut 
Einladung der Redaktion der „Freundschaft" Kasachstan besuchten. Im Auf­
trage des Kollektivs des Martin-Hoop-Werkes und des Werkdirektors Walter 
Dietrich unterzeichneten sie einen Freundschaltivertrag mit den Bergleu­
ten der Gorbafschow-Grube. Schon damals luden die Gäste aus Zwickau 
eine Delegation der Karagandaer Bergleute ein, an den Feierlichkeiten des 
20. Geburtstages der Deutschen Demokratischen Republik teilzunehmen.

Am vergangenen Wochenende sind der Grubendirektor Baglmbek SPA- 
TAJEW, der Sekretär der Betriebsparteiorganisation Boris KOMAROW und 
der Hauer Adoll LITTAU über Moskau und Berlin nach Zwickau abgereist.

Vor der Abieisc hatte der Elgcnkorrcspondent der „Freundschaft'* Alex­
ander KUDRJAWZEW eine Unterredung mit den Abgesandten der Bergleute.

„Freundschaft": Sie werden zwei 
Wochen als Gäste Ihrer Freunde und 
zugleich als Vertragspartner Ihrer 
Berufskollegen in Zwickau weilen. 
Was können Sie Ihren Gastgebern 
über die Leistungen der Belegs'haft 
der Gorbalschow-Grubo berichten!

Baglmbek Spatajew: Vor allem 
möchte ich den Lesern der Zeitung 
„Freundschaft" sagen, daß es für 
uns eine große Ehre ist, unseren 
Freunden in Zwi'kau einen Gegen­
besuch gerade in der Zeit abstatten 
zu dürfen, da der erste deutsche Ar­
beiter-und-Bauern-Staat seinen 20. 
Geburtstag feiert.

Wir sind uns dessen bewußt, daß 
es auch in der DDR eine Tradition 
ist, an Feiertagen dos Fazit <*-, im 
sozialistischen Aufbau Geleisteten zu 
ziehen, Freundschaft, die immer fe­
ster werdende Freundschaft und 
Zusammenarbeit ist doch wohl die 
größte Errungenschaft unserer Völ­
ker. Ein kleiner Beitrag dazu ist' der

^tfrèunflsfhaff
I-,cundschaftsvortrag zwischen unse­
ren Kohlebofriebon.

Wir wissen unsere Freundschaft 
mit den Zwickauer Bergleuten zu 
schätzen und verhalten uns zu den 
im Freundsr-haftsvertrag. übernom­
menen Verpflichtungen mit allem 
Ernst. Wir können unseren DDR- 
Frounden berichten: die sozialisti­
schen Jahrosverpflichtungen in der 
überplanmäßigen Kohleförderung er­
füllten wir bereits am 15. September, 
In den Taschen führen wir sinn­
gemäß 7 000 Tonnen Kohle mit — 
soviel überplanmäßige Kohle steht 

auf dem Konto des Kollektivs unse­
rer Grube. Es sei noch erwähnt, daß 
auch die Selbstkosten bedeutend un­
ter dem Planniveau liegen, was uns 
ermöglichte, fast eine halbe Million 
Rubel Ersparnisse zu buchen. Mil 
solchen Leistungen können wir unse­
re Freunde in Zwickau erfreuen.

Boris Komarow: Unsere Reise in 
die DDR betrachten wir nicht etwa 
als ein Vergnügungsunlernehmen. 
Wir wollen vor allem Erfahrungen 
auslauschen. Uns steht yin großes 
Stück Arbeit bevor. Ich will mich im 
Martin-Hoop-Werk gründlich Umse­
hen, nachforschen, was wir in der 
politischen Massenarbeit dort lernen 
können. Ich hoffe aus dem Mei­
nungsaustausch mit den Parteifunk­
tionären des Works viel erfahren zu 
können, wie das auch die Genossen 
Fritsche und Obst bei uns in Ka­
raganda vermochten.

Adoll Llttau: Ich habe von meinen

Arbeitskollegen den Auftrag bekom­
men, den Kumpeln von Zwickau zu 
berichten, wie wir unsere Verpfll'h- 
fungen zu Ehren des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins erfüllen, wio wir 
tagtäglich zur Beschleunigung dos 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts in der Kohloindustrie bei- 
stouern. Ich werde unseren Gastge­
bern von meinen Kollegen, den 
Spitzenreitern Im sozialistischen 
Wettbewerb, berichten und Ihnen 
den sehnlichsten Wunsch der so­

wjetischen Bergleute überbringen, 
dio Freundschaft und die Zusammen­
arbeit der Völker unserer beiden 
Länder zu festigen und zu vertie­
fen,

„Freundschaft": Herzlichen Dank. 
Oborbringen Sie bitte itn Auftrage 
dor Redaktion unserer Zeitung den 
Bergleuten in Zwickau die herzlichen 
Grüße der Loser dor „Froundsrhaft" 
und dio innigsten .Wünsche dos Ge­
deihens dos ersten sozialistischon 
Staates auf deutschem Boden — der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik.

UNSER BILD: Dio Abgesandten der 
Bergleute der Grube Nr. 47 treten 
die DDR-Rclso an: Adoll Llttau 
(links), Baglmbek Spatajew und Bo­
ris Komarow.

Foto: A. Kudrjawzew

WETTBEWERB 
ÜBER
LÄNDERGRENZEN
HINWEG

ZWICKAU. (DDR). Dio Betriebs­
zeitung des Steinkohlenworks „Mar­
tin Hoop" berichtet, daß aus Anlaß 
dos Togos dos Bergmanns der DDR 
erstmalig dor gemäß des Freund­
schaftsvortrages mit den Karagan- 
daorn gestiftete Wanderwimpol an 
den Oborstoigorboreich Gestein ver­
liehen worden ist.

„Obwohl dioso Genossen fest ent­
schlossen sind", schreibt das Organ 
dor Betriebsparteiorganisation dor 
SED, „diese große Auszeichnung 

auch über den 20. Jahrestag dor 
DDR hinaus zu behalfen, ergibt sich 
doch die Frage: Welches Kollektiv 
wird Sieger im Wettbewerb zu 
Ehren des Geburtstages unserer Re­
publik, und wer wird diesen Wim­
pel zur Festveranstaltung am 7. Ok­
tober aus den Händen des Genossen 
Spatajew vom Schacht Nr. 47 in Ka­
raganda erhalten können!",

Dio Bergleute von Zwickau, wio 
auch alle Werktätigen der Deutschen 
Demokratischen Republik, sind sich 
darüber Im klaren, „daß die Erfül­
lung unserer Planaufgaben die we­
sentliche Voraussetzung für den wei­
teren sozialistischon Aulbau unseres 
Staates ist" und auch daß sie „da­
mit gleichzeitig einen wichtigen Bei­
trag für dio weitere Festigung dar 
deutsch-sowjetischen Beziehungen 
leisten."

Internationales
Journalisten­
treffen

LENINGRAD. (TASS). Ein Treffen 
der demokratischen Journalisten aus 
90 Ländern, das am Mittwoch in 
Leningrad eröffnet wurde, ist dem 
Einfluß der Ideen des Leninismus 
auf die Geschicke der gegenwärti­
gen Menschheit gewidmet.

Michail S mjanin, Leiter des so­
wjetischen Journalistcnverbandes, 
betonte, daß dio „internationale 
lournalistenorganisation em Bestand­
teil der antiimperialistischen Front 
ist."

Der Präsident der IJO Jean Mauri­
ce Hermann erklärte, daß sich die 
Menschheit darauf vorbereitet, den 
100. Geburtstag Wladimir lljitsch 
Lenins feierlich zu begehen.

Das Referat von Alexej Rumjan­
zew, Vizepräsident der Akademie 
der Wissenschaften dor UdSSR, galt 
der Rolle Lenins als Führer der Re­
volution, Wissenschaftler und Staats­
mann.

Die Teilnehmer des Treffens wer­
den einige Referate über die histori­
sche Bedeutung des ideologischen 
Erbes Lenins und über die Lenin­
schen Prinzipien der demokratischen 
Presse vertragen.

Im Rahmen dos Treffens wird eine 
breite Diskussion über die zur Er­
örterung stehenden Probleme durch­
geführt.

Die erste Sitzung fand in der Au­
la des Smolny statt, in dor nach 
dem Sieg der Oktoberrevolution 
1917 Lenin die Sowjetmacht prokla­
miert hatte. Die Besichtigung der 
Leninschen Gedenkstätten ist ein 
wichtiger Bestandteil des Programms 
des internationalen Treffens.

Das Treffen wird in Leningrad ei­
ne Woche dauern. Danach werden 
sich dio Journalisten nach Uljanowsk 
begeben, dem Geburtsort Lenins. 
Das Treffen wird dann nach Moskau 
verlegt und dort beendet.
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Das neue
Parteilehrjahr 
hat begonnen

Am 1. Oktober begann der Unter­
richt im System der politischen Par­
tei- und Komsomolschulung. In un­
serer Stadtparteiorganisation wurde 
viel getan, damit der Unterricht or­
ganisiert beginnt und ersprießlich 
ist.

Das Fazit des vergangenen Lehr­
jahres wurde schon in der Versamm­
lung der Propagandisten der Stadt, 
in den meisten Parteiorganisationen 
— in den Versammlungen der Kom­
munisten—gezogen. Im August dieses 
Jahres fand ein Plenum dos Stadfpar- 
feikomitoos statt, das die Frage der 
marxistisch-leninistischen Bildung der 
Kader erörterte.

Zum neuen Unferrichtsjahr hat 
man sich gründlich vorbereitet. In 
der Stadt werden 100 politische An- 
fangsschulon, über 200 Schulen der 
Grundlagen des Marxismus-Leninis­
mus, 120 theoretische und methodi­
sche Seminare, eine Abenduniversi­
tät des Marxismus- Leninismus funk­
tionieren. Von allen Arten Partei­
schulung werden in diesem Jahr über 
14 500 Kommunisten, Komsomolzen 
und parteilose Aktivisten erfaßt sein. 
Das ist etwas mehr als im vergange­
nen Lehrjahr.

Viele Parteiorganisationen haben

Ideengehalt und Konkretheit 
der anschaulichen Agitation

An der Schwelle des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins, neben der 
immer mohr anwachsonden allgemei­
nen Volksbewegung für die vorfri­
stige Erfüllung des Fünfjahrplans, für 
ein würdiges Begehen des großen 
Festes, entfalten die Parteiorganisa­
tionen der Stadt Tekeli die politi­
sche Massenarbeit, darunter die an­
schauliche Agitation.

Dank der großzügigen Arbeit der 
Parteiorganisationen hat sich der 
Zustand der anschaulichen Agitation 
in den letzten Jahren zum Besseren 
geändert.

Besonders seien die Parteiorgani­
sation und das Kollektiv des Ener- 
giekombinafs hervorgehoben. Hier 
spiegelt die äußere Ausgestaltung 
markant die vorgegebene Thematik 
widéi,. sie ist komplex, JnlenMsant 
und mit eigenen Kräften ausgeführt.

Das Wärmekraftwerk Nr. 2 ist ei­
ner der führenden Betriebe unserer 
Stadt. Sein zahlenmäßig starkes Kol­
lektiv arbeitet ersprießlich und erfüllt 
erfolgreich die übernommenen sozia­
listischen' Verpflichtungen. Darin 
liegt kein geringes Verdienst der 
zielbewußtcn Arbeit der Parteiorga­
nisation. die gekonnt die Mittel der 
anschaulichen Agitation anwendet.

Die innere Ausgestaltung aller 
Betriebshellen des Wärmekraftwerks 
Nr. 2 wiederholt sich nicht. Die 
Hauptsache ist hier aber der Inhalt 
der. anschaulichen Agitation. Sie ist 
zielgerichtet, konkret, mobilisiert das 
Kollektiv zur erfolgreichen Lösung 
der Produktionsaufgaben.

Die Turbinenhalle, eine Halle der 
kommunistischen Arbeit, tut sich 
durch ihre innere Ausgestaltung be­

schon lange vor dem Beginn dos 
Unforrichtsjahrs für die Auswahl dor 
Propagandisten, das Anschafton von 
Lehrbüchern gesorgt, diese Fraqon 
in den Parteivorsammlungon erör­
tert. Zu solchen gehören dio Parloi- 
organisationen des „Glawzelinprom- 
slroi” (Sekretär der Parteiorganisa­
tion Genosse Stroganow), der Eisen­
bahnstation (Sekretär Genosse Mal­
zew). des „Dorlslroitrcst Nr. 1" (Se­
kretär Genosse Morosow), dos Werks 
„Kasathsolmasch” (Sekretär Genos­
se Ganjukow) und viele andere.

In diesem Jahr muß das große In­
teresse dor Hörer zum Studium des 
Leninschen ideologischen Erbos, dos 
Lebens und der Tätigkeit Lenins be­
sonders hervorgehoben werden. Das 
steigert natürlich die Verantwortlich­
keit der Parteiorganisation und der 
Propagandisten für den Inhalt und 
dio Wirkungsfähigkeit des Unter­
richts.

Im laufenden Jahr werden in un­
serer Stadt 500 Personen als Propa­
gandisten der Partei- und Komsomol­
schulung tätig sein. Das sind haupt­
sächlich Kommunisten, die Hoch­
schulbildung und viele Jahro Arbeits­
praxis haben. Zu ihnen gehören Ge­
nosse R. F. Bafz — Hauptbuchhalter 

sonders hervor. An einer sichtbaren 
Stelle sind die sozialistischen Ver­
pflichtungen der Halle, eine Tafel 
mit der Wandzeitung „Turbinist" 
angebracht, in der Kurzartikel und 
Notizen über das neue Planungssy­
stem veröffentlicht werden. In der 
Halle sieht man keine Anhäufung 
der anschaulichen Agitation, sie ist 
mit der Berechnung auf die. best­
mögliche Wahrnehmung angèörtfnet.

Auch in einer Reihe anderer Par­
teiorganisationen gibt es gelungene 
Lösungen der komplexen und thema­
tischen Ausgestaltung. Und doch 
muß man sagen, daß nicht alle Par­
teiorganisationen bestrebt sind, die 
anschauliche Agitation von Grund 
auf zu verbessern. In einigen Betrie­
ben entsprechen die anschaulichen 
Agitationsmittel den elementarsten 
Forderungen der Ästhetik nicht, mo­
bilisieren das Kollektiv ihrem Inhalt 
nach nicht für die erfolg: eiche Erfül­
lung dpr übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen.

Es wäre gut, wenn man die riesen­
großen, geschmacklos ausgestatteten • 
Agitationsstände und Ehrentafeln 
durch moderne leichte und hoch- • 
künstlerische ablösen und die scha­
blonenhaften, abstrakten Texte durch 
konkrete und lebendige ersetzen 
würde.

Es wäre nicht schlecht, wenn das 
Vollzugskomitee des Stadtsowjets 
der - Werktätigendeputierten oinbn 
städtischen Schau-Wettbewerb um ■ 
dio beste Ausgestaltung zu Ehren • 
des Lenin-Jubiläums und des 50. 
Jahrestags der Kasachischen SSR ver­
anstalten würde.

Die Parteiorganisationen sollfenge- 

dos Werks „Kasachselmasch", A. B. 
Herzog — Direktor dor Schule der 
Lehrwirtschaft dor Landwirtschaftli­
chen Hochschule, P. V. Kelbrandl — 
Direktor dos Kraftwagendepots 
Nr. 1 des Trusts „Sowchosstroi" 
Nr. 11, A. R. Janalt — Lehrerin dar 
Schule Nr. 8 — und viele andere.

Vom Können und Bemühen dor 
Propagandisten wird das Niveau dos 
Partolunferrlchls, die Befriedigung 
dor ideologischen Ansprüche der 
Höror abhängig sein.

Auf Empfehlung dos ZK der 
KPdSU worden im Oktober in allen 
Formen dor politischen Partei- und 
Komsomolschulung dio Materialien 
dor Moskauer internationalen Be­
ratung der kommunistischen und Ar­
beiterparteien studiert werden. Da­
zu gehören dio Themen: „Der Kampf 
gegen den Imperialismus — die 
wichtigste Aufgabe der kommunisti­
schen Weltbewegung”, „Der Kampf 
dor KPdSU und der anderen marxi­
stisch-leninistischen Parteien für dio 
Festigung dor Geschlossenheit dor 
kommunistischen Bewegung."

Mit den Propagandisten werden 
allmonatlich Seminare durchgeführt, 
auf denen Vorträge der Leiter dor 
Stadt und Gelehrter, Erfahrungsaus­
tausch in der Propagandaarbeit ge­
plant sind.

Das neue Lehrjahr im System dos 
Parteiunterrichts und der Komsomol­
schulung muß ein Jahr wirklich tief­
gehender und schöpferischer Erfas­
sung dos Leninschen ideologischen 
und theoretischen Erbes werden.

S. BUCHTIJAROWA,
Instrukteur der Abteilung für 
Propaganda und Agitation des 
Zelinograder Stadtparteikomitees 

genwärtig die größte Aufmerksam­
keit der Verbesserung aller Arten 
der anschaulichen Agitation, der Er­
höhung ihres ideologischen und 
künstlerischen Niveaus, der Liquidie­
rung des Primiiivismus, der Schablo­
ne und Geschmacklosigkeit schen­
ken.

Es ist wichtig, daß die Ausgestal­
tung jedes Objekts nach einem ein­
heitlichen Plan erfolgt, unter Berück­
sichtigung der Anforderungen der 
Ästhetik, der Besonderheiten des 
Werktätigenkollektivs, an das die 
Materialien der anschaulichen Agita­
tion gerichtet sind.

Der hohe . Ideengehalt und die 
künstlerische Ausdruckskraft der an­
schaulichen Agitation müssen die 
patriotische und ästhetische Erzie­
hung der Sowjefmenschen, die l|6ar- 
ausbildung ihrer Ideologie und des 
ästhetischen Geschmacks fördern. 
Die Mittel der anschaulichen Agita­
tion müssen bildhaft die Errungen­
schaften des Sowjetvolkes auf dem 
Gebiet der Wissenschaft, Technik, 
Industrie, Ökonomik, das Wachstum 
der Kultur der Sowjetmenschen, die 
HcG-mg- rftrës materiellen Wohlstands 
zeigen: dte“Perspektiven der weite­
ren Entwicklung unserer Volkswirt­
schaft und des Alltagslebens er­
schließen. Sie müssen den heutigen 
Tag operetrv widerspiegeln, das Le- 
beq»j4nd. die Taten des Kollektivs, 
cie.^patriatljchen Vorhaben und 
derKVerlaUKTles sozialistischen Wett--, 
bewerbs 'äüfzeigon, die Losungen 
der Partei prägnant zum Ausdruck 
bringen.

W. WIEDMANN
Gebiet Taldy-Kurgan

AM 15. Januar 1970 beginnt die 
nächste Volkszählung in der 

UdSSR. In den schwer zugängli­
chen Gebirgsrayons und im Hohen 
Norden wird sie bedeutend früher, 
bereits zu Ende des diesjährigen 
Sommers, durchgeführt. Die Volks­
zählung sieht die Beantwortung 
vieler Punkte vor: Zahl der Ein­
wohnerschaft des Landes getrennt 
nach Geschlecht. Alter. Familien­
stand. Nationalität, Muttersprache. 
Bildungsniveau. Quelle der Exi­
stenzmittel, Beschäftigung, in wel­
chem Volkswirtschaftszweig. in 
welcher Produktionsart. welcher ge­
sellschaftlichen Gruppe sie angeliö- 
,rcn, seit wann sie arbeiten. Die 
Volkszählung gestattet auch, die 
Migration der Bevölkerung zu stu­
dieren.

Die bevorstehende Volkszählung 
hat große voikswirtschaltlichc und 
wissenschaftliche Bedeutung. Mit 
ihrer Hilfe können die in der Be­
völkerung der UdSSR vor sich ge­
henden Prozesse detailliert analy­
siert. können wissenschaftlich .fun­
dierte Zukunftsprognosen erstellt 
werden.

Derzeit sind große Vorbercitungs- 
arbeiten irn Gange. In einigen Ray­
ons wurden bereits Probcvolkszäh- 
lungen vorgenommen, die eine Prä­
zisierung gewisser Teile ihres Pro­
grammes. wie z. B. die Methode 
des Sammelns und der Bearbeitung 
des Materials gestatten.

In der UdSSR wurden bisher vier 
Volkszählungen durchgeführt; 1920. 
1926. 1939 und 1959. Eine der 
Hauptaufgaben besteht darin, die 
Zusammensetzung der Bevölkerung 
nach Nationalität und Sprache fest­
zustellen. In die früheren Fragebo­
gen wurde die vom Befragten an­
gegebene Nationalität eingetragen, 
bei Eltern gemischter Nationalität 
bestimmten sie ;.die Nationalität 
der Kinder.

Die sprachenmäßige Zusammen­
stellung der Bevölkerung wurde auf 
Grund der von den Einwohnern an­
gegebenen Muttersprache festge­
stellt.

Unter den Fragen bei der be­
vorstehenden Volkszählung ist auch 
eine-,vorgesehen, die sich auf die 
Kenntnis einer anderen in der So­
wjetunion verbreiteten Sprache be­
zieht. Die Antworten gestatten eine 
Präzisierung der Zweisprachen­
kenntnis und liefern wertvolles Ma­
terial für die weitere Entwicklung 
und Vervollkommnung des Bil­
dungssystems. der Literatur, der 
Presse und des Rundfunkwesens.

Die Sowjetunion gehört zu den 
multinationalsten Ländern der 
Welt. Oft kann man lesen. die 
UdSSR werde von mehr als 100. 
manchmal heißt es auch von 140 
großen und kleinen Völkern besie­
delt. Diese Unterschiede sind da­
mit zu erklären, daß sich die natio­
nale Zusammensetzung des Landes 
ständig ändert. Viele kleine Völker­
schaften, die sprachen- und kultur­
mäßig größeren nahestehen, ver- 
schnrefeen sich allmählich mit ih­
nen. Manchmal ist schwer festzu­
stellen. ob es sich um ein Volk

Verpflichtungen, 
werden erfüllt

TSCH1MKENT. (KasTAG). Das 
Plenum^ des- Gebietsparteikomite'es 
erörterte die Frage über die orga­
nisatorische und politische Arbeit 
zur Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des Le­
nin-Jubiläums. Mit einem Referat 
trat der Erste Sekretär des Ge­

handelt oder um einen kleinen Teil 
(mit einer gewissen Spezifik) ei­
nes größeren Volkes (der sogenann­
ten ethnographischen Gruppe).

Die Nationalitätenfrage in der 
UdSSR als Frage der Beziehungen 
zwischen Ihren Völkern und deren 
Teilnahme am Aulbau der kommu­
nistischen Gesellschaft ist durch 
den Sieg der Oktoberrevolution und 
die Durchführung der Leninschen 
Nationalitätenpolitik erfolgreich 
gelöst. Der wohl wichtigste Be­
standteil dieser Politik ist die ab­
solute Gleichberechtigung aller Na­
tionalitäten, ihre Freundschaft und 
brüderliche Zusammenarbeit in der 
Politik, im Wirtschaftsleben und auf 
anderen Lebensgebieten des Sowjet­
staates.

Mit der Schaffung von Unions­
und autonomen Republiken, auto­
nomen Gebieten und nationalen

IM SPIEGEL 
DER STATISTIK
Zur bevorstehenden 
Volkszählung in der UdSSR

Kreisen wurden den Rechten aller 
Völker auf Selbstbestimmung prak­
tischer Ausdruck verliehen. Alle 
Bürger der UdSSR sind unabhängig 
von ihrer Nationalität. Rasse und 
dem Glaubensbekenntnis auf allen 
Gebieten des Lebens gleichberech­
tigt. Die Lösung der nationalen 
Frage auf politischem, rechtlichem 
und wirtschaftlichem Gebiet bedeu­
tet aber natürlich keineswegs, daß 
die nationalen Faktoren, die mit 
der Selbstbestimmung der Natio­
nen, mit ihren sprachlichen, kultu­
rellen und anderen Unterschieden 
Zusammenhängen, ihre Geltung ein­
gebüßt haben. Diese Faktoren spie­
len (und das wird auch in der ab­
sehbaren Zukunft so sein) im Le­
ben des multinationalen sowjeti­
schen Staates eine wichtige Rolle.

IM Sowjetland ist eine Annä- 
1 herung zwischen Menschen­

gruppen eines durch Abstammung. 
Sprache und Kultur artverwandten 
Stammes und großen Völkerschaf­
ten und Nationen zu beobachten. 
Besonders intensiv verliefen die 
Prozesse der Konsolidierung in 
den ersten Jahrzehnten der Sowjet­
macht in den früher auf sozialöko­
nomischem Gebiet rückständigen 
Rayons... des Landes, wie z. B. 
Mittelasien, Kasachstan, Sibirien. 
Dadurch kam es zur Bildung der 

bietsparteikomitees W. A. Liwen- 
”zow auf. Das Gebiet hat von An- 
j:fang des Fünfjahrplans an zusätz­
lich zur Planaufgabe Industriecr- 
zeugnissc für 57 Millionen Rubel 
produziert und realisiert, 6 Millio­
nen Rubel überplanmäßigen Ge­
winn bekommen. Die Rentabilität 

kirgisischen, turkmenischen und ka­
sachischen Nation.

Eine andere verbreitete Art der 
ethnischen Prozesse ist das Ver­
schmelzen und die Auflösung un­
gleichartiger ethnischer. Gruppen. 
Unter den Bedingungen des Sowjet­
staates haben diese Prozesse den 
früheren widersprüchlichen Charak­
ter verloren. Sic sind das natürli­
che Ergebnis der engen wirtschaft­
lichen und kulturellen Beziehungen 
zwischen gleichberechtigten Völ­
kern. von denen jedes alle Möglich­
keiten für die Entwicklung seiner 
nationalen Kultur besitzt.

Die Hauptart der ethnischen Pro­
zesse ist die Annäherung der Völ­
ker im Rahmen der großen histo­
risch-geographischen Gebiete' (wie 
z. B. in Mittclasjen). wie auch die 
ethnische Annäherung aller Völker 
des multinationalen Sowjetlandes.

Präziser müßten diese Prozesse eth­
nischen (nationalen) Beziehungen 
zugunsten der gesamtstaatlichen 
darstellën. Eine wichtige Rolle bei 
der Annäherung der Völker der 
UdSSR spielt die russische Spra­
che. die allmählich zur zweiten 
Muttersprache wird. Das Streben 
der nichtrussischen Völker, die rus­
sische Sprache zu beherrschen, 
spielt sowohl dabei eine große 
Rolle, daß sie der Errungenschaf­
ten der fortschrittlichen russischen 
Kultur teilhaftig werden, wie auch 
im internationalen Verkehr. Die 
große Ausbreitung der russischen 
Sprache erfolgt meistens parallel 
zur Entwicklung der nationalen 
Sprachen.

All das übt auf die nationale Zu­
sammensetzung der UdSSR einen 
bedeutenden Einfluß aus. Unter der 
Sowjetmacht haben sich sowohl die 
Gesamtzahl der Völker als auch die 
zahlenmäßige Stärke eines jeden 
von ihnen verändert. Ausführliche 
Antworten über die vor sich gegan­
genen Veränderungen lieferten die 
vorangegangenen Volkszählungen. 
Am bezeichnendsten waren die Da­
ten der Volkszählungen 1926 und 
1959. die die Richtung der nationa­
len Prozesse in der Sowjetunion wi­
derspiegelten. Während in der 
Volkszählung 1926 noch 194 ethni­
sche Bezeichnungen aufschienen, 
waren es 1959 nur mehr 109.

der Betriebe Ist gewachsen. Die 
Schaffenden des Dorfes haben den 
Fünljahrplan im Getreideverkauf 
an den Staat überboten.

Die Reihen der Neuerer haben 
sich vermehrt, ihre Tätigkeit wur­
de aktiver. Dadurch hat zum 
Beispiel das Kollektiv des Phos­
phorwerks die projektierten Kapa­
zitäten vorfristig gemeistert Die 
Bergleute des Atschissaier Poly­
metallhüttenkombinats e r z i e lt e n 
durch Selbstfahranlagen die höch­
ste Produktivität im Erzbergbau 
im Lande,___ j______

IN den letzten Jahrzehnten wur- 
• den die Völker der UdSSR 

noch einheitlicher, die Unterschie­
de zwischen ihren einzelnen Teilen 
verwischten sich. In den ersten Jah­
ren der Sowjetmacht unterschieden 
sich z. B. die Pomoren. Kershaken. 
einzelne Gruppen der Kosaken und 
Kamtschadalen von der Hauptmas­
se der Russen sowohl im Dialekt, 
in der Kultur als auch in Sitten 
und Gebräuchen und zählten sich 
nie als einen Teil des russischen 
Volkes. Jetzt hingegen lassen sie 
sich bloß mit großer Mühe als eth­
nische Gruppen des russischen Vol­
kes hervorheben.

Eine weitere Kennziffer in der 
Richtung der ethnischen Prozesse 
ist schließlich die zahlenmäßige 
Veränderung der Völker der 
UdSSR. Während z. B. die Zahl 
der Russen. Grusinier. Usbeken und 
Tataren in den Jahren 1926 und 
1959 auf ungefähr das Doppelte ge­
stiegen war. betrug die Steigerung 
bei den Aserbaidshanern und Arme­
niern mehr als 70 Prozent.

Die langsamere zahlenmäßige 
Zunahme einiger Völker der UdSSR 
(Mordwinen. Karelen. Wepsen und 
andere) ist mit ihrer natürlichen 
ethnischen Assimilation _ zu erklä­
ren, die. wie bereits W. I. Lenin 
hervorhob. sogar unter den Bedin­
gungen des Kapitalismus von 
objektiver, positiver Bedeutung ist | 
Für die Zukunft ist eine weitere 
Annäherung und Verschmelzung ei­
niger Völker zu erwarten, obwohl 
die meisten hauptsächlichen Völker 
der UdSSR ihre Eigenarten in 
Sprache und Kultur noch lange 
wahren werden.

Im großen und ganzen werden 
jedoch die nationalen Prozesse in 
der UdSSR, die von einer territoria­
len Verschiebung der Völker, einer 
Zunahme der in bezug auf Nationa­
litäten gemischten Ehen und eines 
Wechsels der Sprache sowie der 
immer größeren Verbreitung der 
russischen Sprache als Verständi­
gungssprache zwischen den Völkern 
dazu führen, daß das nationale 
Selbstbewußtsein einiger Bevölke­
rungsgruppen der UdSSR ungenü­
gend ausgeprägt sein wird._ Vielen 
Vertretern dieser Gruppen fällt es 
häufig schwer, sich zu dieser oder 
jener Nationalität zu rechnen. Un­
ter Berücksichtigung der von W. I. 
Lenin vorausgesagten Tendenz zur 
Annäherung und Verschmelzung 
von Nationen im Lauf des kommu­
nistischen Aufbaus, wie auch der 
objektiven Gesetze der sozialöko- 
nomischen Entwicklung der sowje­
tischen Gesellschaft kann angenom­
men werden, daß sich das gesamt- 
sowjetische Selbstbewußtsein künf­
tighin in noch größeren Ausmaße 
entwickeln wird.

S. BRUK. 
Doktor der geographischen Wissen­
schaften. stellvertretender Direktor 
des Institutes für Ethnographie der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR

V. KOSLOW. 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften *

«APääJ
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Eine "der Ursachen "der Erfolge 
ist die Mannigfaltigkeit der Formen 
der politischen und organisatori­
schen Parteiarbeit Es wird eine 
breite Propaganda des Leninschen 
Erbes geführt thematische Abende, 
Lenin-Freitage. Rechensctjaftsable- 
gungen der Stadt- und Rayonpar­
teikomitees über die geleistete Ar­
beit unmittelbar in den Grundpar­
teiorganisationen durchgeführt. Das 
Plenum merkte Maßnahmen zur 
weiteren Entfaltung der organisa­
torischen und _ politischen-, Arbeit 
vor, ’_____ .'

Sozialistische
Landwirtschaft
vor neisem Aufschwung

In der Deutschen Demokratischen Republik spielt die Industrie die do­
minierende volkswirtschaftliche Rolle. Das bedeutet )edoch nicht, daß die 
Landwirtschaft von untergeordneter Bedeutung Ist. Die Sozialistische Ein­
heitspartei Deutschlands und die Regierung der DDR widmen der Entwick­
lung der Landwirtschaft große Aufmerksamkeit und gewähren Ihr großzügige 
Unterstützung. Als Ergebnis dieser Agrarpolitik besitzt die DDR heute eine 
fortschrittliche sozialistische Landwirtschaft, deren Leistungen international 
anerkannt sind.

20 Jahre

Von den Einwohnern der DDR sind 
7,7 Millionen Berufstätige. Mit ihren 
nahezu 1,2 Millionen Beschäftigten 
ist die Landwirtschaft nach der Indu­
strie der zweitgrößte Bereich der 
DDR.

Der Anteil der Landwirtschaft am 
Aufkommen des Nationaleinkommens 
ist in den letzten Jahren ständig wei­
ter angestiegen. Er stieg von 5,088 
Milliarden Mark der Deutschen De­
mokratischen Republik im Jahre 1955 
auf 11,936 Milliarden Mark 1966 und 
hat In den nachfolgenden Jahren ei­
nen noch größeren Aufschwung er­
lebt. Vor allem durch die wachsen­
de- Mechanisierung der Landarbeit, 
die Verbesserung der Bodenfrucht­
barkeit und die Anwendung wissen­
schaftlicher Produktionsmethoden 
konnte eine kontinuierliche Erhöhung 
der Produktivität erreicht werden.

Nach dem zweiten Weltkrieg bo- 
'and sich die deutsche Landwirtschaft 
in einem katastrophalen Zustand. 
Viele Wirtschaften waren durch 
Kriegseinwirkung zerstört, die Felder 
durch den schon vor dem Krieg, be­
sonders aber Im Krieg betriebenen 
Raubbau so erschöpft, daß 1945 bei 
Getreide nur ein Hokfarertrag von 
14,8 Zentner erreicht wurde; der 
Viehbestand war stark reduziert, der 
Maschinenpark übereilet und herun- 
tergewirtschaftot. Der Landbevölke­
rung fehlten die arbeitsfähigen Men­
schen. Unter solch ungünstigen Vor­
aussetzungen mußte nun nicht nur 
das überaus schwierige Problem der

Ernährung der gesamten Bevölkerung 
gelöst werden — es galt vor allem, 
einen völlig neuen Weg in der Ent­
wicklung der Landwirtschaft zu be­
schreiten.

Einzig im Osten Deutschlands wur­
de mit der demokratischen Bodenre­
form dieser Weg unter Führung der 
Arbeiterklasse konsequent beschrit­
ten. Ein jahrhundertealtes Unrecht 
wurde damit beseitigt und ein Traum 
der landarmen und landlosen Bau­
ern erfüllt. Die demokratische Boden­
reform entsprach dem Willen und 
den Interessen des deutschen Volkes. 
Insgesamt kamen bei der Bodenre­
form 3 298 000 Hektar Land zur Ver­
teilung. Es entstanden über 210 000 
Noubauemwirtschaften mit Insgesamt 
1,7 Millionen Hektar Land. Über 
120 000 landarme landwirtschaftliche 
Kloinstbetriebe erhielten 340 000 
Hektar Land.

Von dem durch die Bodenreform 
geschaffenen Bodenfonds blieben et­
wa eine Million Hektar gesellschaft­
liches Eigentum. Ein Teil davon wur­
de der Nutzung durch volkseigene 
Güter (VEG) zugeführt. Dio VEGs 
entstanden bei der Durchführung der 
Bodenreform. Sie sind als Staatsbe­
triebe Eigentum des Volkes und bil­
den den Grundstock des volkseige­
nen Sektors In der Landwirtschaft. 
Die VEGs haben wichtige Aufgaben 
bei der Erzeugung qualitativ hoch­
wertigen Saatgutes und leistungsfähi­
gen Zuchtviehs.

Mit der Bodenreform war die 

wichtigste Voraussetzung für eine 
Demokratisierung des Dorfes und für 
die weitere Festigung dos Bündnisses 
der Arbeiterklasse, der führenden 
Kraft der neuen Ordnung, mit den 
werktätigen Bauern geschalten wor­
den. Jetzt kam es darauf an, die 
Produktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse zu steigern und die Ver­
sorgung der Bevölkerung zu verbes­
sern. Die Arbeiterklasse leistete den 
Bauern dabei alle nur erdenkliche 
Hilfe.

1952 schlossen sich die ersten 
Bauern zu landwirtschaftlichen Pro­
duktionsgenossenschaften (LPG) zu­
sammen. Beim Übergang zur land­
wirtschaftlichen Großproduktion wur­
de in der DDR der sozialistische 
Weg beschriften, auf dem es keinen 
erbarmungslosen Konkurrenzkampf 
kapitalkräftiger Wirtschaftsbetriebe 
gegen die Schwachen gibt. Er er­
folgte in enger kameradschaftlicher 
Zusammenarbeit zwischen Arbeitern 
und Bauern und war ein nach und 
nach vor sich gehender freiwilliger 
Zusammenschluß der bäuerlichen 
Einzelbetriebe zu landwirtschaftli­
chen Produktionsgenossenschaften.

Dio günstigen Ergebnisse der er­
sten Genossenschaften — erhöhte 
Ernteerträge bei niedrigerem Kosten­
aufwand, spürbare Entlastung der 
Genossenschaftsmitglieder von der 
schworen und übermäßig langen Ar­
beit und die deutlichen Vorteile 
des Maschineneinsatzes auf großen 
Schlägen der LPGs — diese und an­
dere Vorteile überzeugten Immer 
mehr Einzelbauern von der Richtig­
keit des genossenschaftlichen Weges.

Das Jahr 1960 war der Höhepunkt 
des genossenschaftlichen Zusammen­
schlusses. Im Frühling dieses Jahres 
haften sich allo Bauern der DDR In 
Genossenschaften vereinigt.

Der Übergang zur genossenschaft­
lichen Großproduktion bewies, daß 
auch die Bauern im Sozialismus ihre

Zukunft sehen. Ihr Schritt vom „Ich" 
zum „Wir" hatte sowohl wirtschaft­
liche als auch politische Bedeutung. 
Er trug dazu bei, die Grundlagen 
der Arbeiter-und-Bauern-Machf wei­
ter zu festigen.

- Dieser revolutionäre Schritt der 
Bauern war nach dem Sieg dor so­
zialistischen Produktionsverhältnisse 
in der Industrie das wichtigste Er­
gebnis beim Aufbau des Sozialismus 
in der DDR.

Zur Produktionssteigerung der 
Landwirtschaft der DDR tragen — ne­
ben der zunehmenden Qualifizierung 
der Genossenschaftsbauern und Land­
arbeiter — vor allem die steigende 
Mechanisierung dor Landarbeit, die 
systematische Erhöhung der Boden­
fruchtbarkeit und die zielgerichtete 
Anwendung der modernen Agrarwis­
senschaft in der Praxis bei. Dio Land­
wirtschaft wird dabei großzügig 
durch den Staat unterstützt.

Auch der Mechanisierung der ln- 
nenwirtschaft (beispielsweise Vieh- 
wirtschaft, Lagerung von Getreide 
und Düngemitteln) wurde große Be­
achtung geschenkt. Allo, landwirt­
schaftlichen Betriebe sind elektrifi­
ziert. Die in großen Rinderkombina­
ten gehaltenen Kuhbestände worden 
maschinell gemolken. Spezielle Ag­
gregate erleichtern die schwere Arbeit 
dor Fütterung und des Entmistens. 
Beim Mllchtransport worden zuneh­
mend moderne Großtankwagen ein­
gesetzt. Einige Genossenschaften sind 
bereits durch unterirdische Leitun­
gen direkt mit den Molkereien ver­
bunden.

Bei der Meisterung landwirtschaft­
licher Aufgaben bewährt sich die 
enge sozialistische Gemeinschafts­
arbeit von Genossenschaftsbauern 
und Landarbeitern mit den Agrarwis­
senschaftlern.

Die Wissenschaftler dor Deut­
schen Akademie dor Landwirtschafts­
wissenschaften, der zentralen agrar-

MAGDEBURG. Der 100 000. Traktor lief im Schönebecker 
Traktorenwerk vom Band. Dio Jubiläumimaschine — ein 
Geräteträger des Typs RS-09 — ist für den Export in die 
UdSSR bestimmt.

Auch in vielen anderen Ländern der Erde taufen die 
vielseitigen Geräteträger, deren Produktion die Jugend 
des Werks In eigener .Verantwortung übernommen hat.

Zentralbild

wissenschaftlichen Institution dor 
DDR halfen beispielsweise zahlrei­
chen Landwirtschaftsbetrieben unmit­
telbar bei dor Lösung solcher Pro­
bleme wie der Ausarbeitung und 
Durchführung von Programmen zur 
Hebung der Bodenfruchtbarkeit. Die 
34 Institute der Akademie unterhal­
ten 100 Stützpunkte in LPGs und 
VEGs, die vorrangig der Verallge­
meinerung wissenschaftlicher Er­
kenntnisse dienen. 48 Lohr- und Ver­
suchsgüter der Akademie demon­
strieren moderne Wirtschaftsmetho­
den und helfen einen wissenschaftli­
chen Vorlauf schaffen.

Mit der Entwicklung und Festigung 
der sozialistischen Produktionsver­
hältnisse in der Landwirtschaft gin­
gen in den letzten Jahren tiefgreifen­
de Veränderungen im dörflichen Le­
ben sowie im Denken und Handeln 
dor Genossenschaftsbauern und Land­

arbeiter vor-sich'. Es entstanden neue 
Beziehungen zwischen den Bauern 
auf der Grundlage gemeinsamer In­
teressen an der Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Großbetriebe 

und der landwirtschaftlichen Pro­
duktion, an der Weiterbildung und 
an dar kulturellen Entwicklung dor 
Menschen auf dem Dorf.

Das Lebensniveau auf dem Lande 
hat sich ständig weiter erhöht, die 
Arbeitsbedingungen und die Lebens­
lage dor Landbevölkerung haben sich 
denen der Stadtbevölkorung weiter 
angenähert. Davon zeugen nicht nur 
moderne Produktionsbauten, sondern 
auch viele neue Wohnhäuser, kultu­
relle und soziale Einrichtungen.

Immer mehr Genossenschaftsbau­
ern und Landarbeiter, darunter viele 
Bäuerinnen, qualifizieren sich zu 
Facharbeitern oder absolvieren land­
wirtschaftliche Fach- und Hochschu­

len. Die besten entwickeln sich' zxt 
Vorsitzenden, Vorstandsmitgliedern 
und Arbeitsgruppenleifern großer so­
zialistischer Landwirtschaftsbetriebe.

An zwei speziellen landwirtschaft­
lichen Hochschulen erfolgt die wis­
senschaftliche Ausbildung von Land­
wirtschaftsfachleuten. besonders von 
LPG-Vorsifzenden. Daneben gibt es 
landwirtschaftliche Fakultäten an ver­
schiedenen Universitäten und eine 
große Anzahl landwirtschaftlicher 
Fachschulen.

Jedem Bauemkind stehen die Tore 
sämtlicher Bildungseinrichtungen of­
fen. Über den Bildungsweg entschei­
det kein Geldbeutel, sondern einzig 
Befähigung und Fleiß.

DleSLandwirtschaft dar DDR stehl 
vor ihrem driften Jahrzehnt gerüstet 
zur Lösung neuer größer Aufgaben,

J. STURM
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Nachfolger 
revolutionärer 
Traditionen

Diesen kleinen Flocken Zonfralka- 
sachstans hat die Natur mit Wald- 
grün, malerischen Seen und Bergen 
reich beschenkt. Viole Menschen 
kommen im Sommer hierher, nach 
Karkaralinsk, um sich zu erholen.

Dieser Ort ist nicht nur durch sei­
ne Erholungsheime und Pionierlager 
bekannt, sondern auch durch seine 
revolutionäre Vergangenheit, die 
eng mit der Geschichte Kasachstans 
verbunden ist.

Dio orston Häuser in Karkaralinsk 
wurden Anfang des vorigen Jahr­
hunderts errichtet. Dieser Ort war 
für die Kaufleute sehr vorteilhaft. 
Durch ihn gingen die Handelswege 
nach China, Taschkent und Rußland. 
Die örtliche Nomadenbevölkerung 
fand keinen anderen Ausweg, als die 
Produktion ihrer Viehzucht den 
Händlern von Karkaralinsk für Spott­
preise zu verkaufen. Darüber erzäh­
len viele alte Volkssagen.

Dio Welle der ersten russischen 
Revolution erreichte auch diesen ent­
fernten Winkel des Zarenreichs. Da­
mals war Karkaralinsk eine Staniza, 
ein Kreiszontrum, das 21 Amtsbezir­
ke zählte. In den Jahren der Reak­
tion nützte die zaristische Regierung 
Karkaralinsk a I s Verbannungsort 
für politische Häftlinge aus, die aber 
auch hier eine breite Aufklärungsar­
beit führten und sich an die Spitze 
der Unterdrückten stellten. Am 3. 
März 1918 telegrafierte der Sowjet 
der Werktäligendeputierte» von Kar­
karalinsk nach Moskau, daß er die 
Macht ergriffen habe. Aber die Kon­
terrevolution sammelte Kräfte zu 
einem Aufstand. In der Staniza hau­
sten Truppen von Koltschak, Dutow, 
Bakitsch und Annenkow. Jedoch vom 
Norden wurden sie von der Roten 
Armee bedrängt. Nach heftigen 
Kämpfen am Fluß Sharly und am See 
Paschennoje befreite das Stepan- 
Rasin-Regiment am 12. Dezember 
1919 Karkaralinsk von den Weißgar­
disten. Sofort wurde ein Revo­
lutionskomitee der Staniza gebildet. 
Das war aber nicht die letzte 
Schlacht mit den weißen Banden.

In Nordkasachsfan sammelte sich 
eine große Bande aus zerschlagenen 
Weißgardisten, Offizieren der alten 
Armee. Sie rückten zur chinesischen 
Grenze. Unterwegs ermordeten sie 
vielo Kommunisten und Komsomol­
zen. Auf ihrem Weg lag auch Karka­
ralinsk. Ober das Annähern dieser 
Bande bekam das Revolutionskomitee 
ein Telegramm. Unverzüglich wurde 
ein bewaffneter Trupp gebildet, um 
dem Feind Widerstand zu leisten. 
Doch der Kommandeur dieses 
Trupps, mit dem Beinamen „Anka- 
bak" („weiße Braue"), war ein Ver­
räter. Er führte den Trupp in fal­
scher Richtung, statt dem Feind ei­
nen Hinterhalt zu legen...

Es war ein stiller ApriLabend.lm 
Gebäude, das jetzt als Kulturhaus 
dient, hatten die Kommunisten Ver­
sammlung. Ganz unerwartet tauchten 
die Banditen aus dem Dunkel der 
Nacht auf, besetzten die Staniza und 
erschienen vor dem Haus. Nur weni­
gen gelang es, aus dem Hause zu 
entkommen. Der Sekretär des Kreis­
komsomolkomitees Garif Mussin er­
reichte glücklich das Kreiskomitee. 
Jede Sekunde war teuer. Er begann 
die Dokumente zu vernichten. Das 
Feuer im Ofen fraß ein Papier nach 
dem anderen. Von einem heftigen 
Stoß flog die Tür auf. Garif zerknüll­
te das letzte Blatt und steckte es in 
den Mund. Das war die Liste der 
Komsomolzen.

Vier Kommunisten vernichteten im 
Archivzimmer alle Parteidokumente 
und beschossen dann aus den Fen­
stern den Feind. Tschigowitsch, Chru­
staljow und Ljapin erschossen sich 
mit der letzten Patrone selbst. Nur 
Malaschkin konnte das nicht, sein 
Revolver war leer. Er griff nach dem 
Revolver de’s toten Tschigowitsch — 
auch leer.

Da standen die Mörder auch schon 
im Zimmer. Mit Säbelhieben zer­
schmetterten sie Malaschkins Kopf. 
Das Blufgoricht über die Kommuni­
sten dauerte vom 6. bis zum 14. April 
1921. Die Dorflehrerin Tschitschen- 
gora, die Sekretärin der Komsomol­
zelle Nina Iwanowa hatte der Ata- 
men Below selbst verhört. Nachher 
wurde Nina ebenfalls ermordet.

Als die Banditen sich zurückgezo­
gen hatten, beerdigten die Einwoh­
ner von Karkaralinsk 78 Töchter und 
Söhne des Volkes in einem Massen­
grab. Von dieser ungeheuerlichen 
Bluttat erzählte der Augenzeuge 
Alexander Babin. Er war Teilnehmer 

jener Versammlung. Ihn haften Ver­
wandte vor den Banditen versteckt.
Jetzt ist er Rentner.

Seit jener Zeit sind schon fast SO 
Jahre verflossen. Karkaralinsk ist jetzt 
eine Stadt, ein Rayonzenfrum, das 
zwölf Getreide- und Viehzuchtsow- 
chose vereint. In diesen Sowchosen 
leben und arbeiten mehr als 3 000 
Komsomolzen. Dio Komsomolzen ver­
wirklichen die Träume der im Kampf 
uni die Freiheit gefallenen Helden.

Auf den Sowchosfeldem arbeiten 
9 Komsomol- und Jugendbrigaden von 
Traktoristen, die unter sich und mit 
anderen Jugendbrigaden des Gebiets 
wetteifern. Voran geht die Brigade. 
von Abylchair Alkeschew aus dem 
Nurkon-Abdirow-Sowchos, Komso- 
molsckrelär dieser Brigade ist Fried­
rich Wedler. Dio Brigade trägt den | 
Titel „50 Jahre Komsomol” und ist 
in das Ehrenbuch dos Gebietskom­
somolkomitees eingetragen. 250 | 
Jungmochanisatoron unterstützten die 
Initiative der Komsomolzen aus dem j 
Sowchos „Urjupinski”, Gebiet Zeli-1 
nograd. Sie sparen an Treib- und I 
Schmierstoff, an Ersatzteilen, um auf 
deren Kosten Leninsche Traktoren-] 
brigaden zu gründen. Die Jugendli­
chen sind für eine sorgsame Behand­
lung der Technik. Ausgezeichnet ar­
beiten die Jugendbrigaden von Sa- 
gaidat Akyltajow und Leonid Slobo- 
donjuk. In diesem Jahr ersparten 
sie 5,3 Prozent Treib- und Schmier­
stoff.

Im vorigen Jahr absolvierten eini­
ge Mädchen aus dem Sowchos „Per- 
womaiski” dio 10. Klasse in Karkara­
linsk. Sie beschlossen, in ihrem Sow­
chos zu arbeiten, und bezogen im 
Herbst die Kurse für Mechanisatoren. 
An das Rayonkomsomolkomitee 
schrieben sie: „Wir, Mädchen des 
Perwomaiski-Sowchos, studierten 
gründlich die Beschlüsse des Okto- 
berplonums des ZK der KPdSU und 
sind unserer Partei und Regierung 
von Herzen dankbar für ihre Sorge 
um die weitere Steigerung des Le­
bensniveaus der Dorfbewohner. Als 
Antwort auf diese Beschlüsse mei­
stern wir den Mechanisaforenberuf 
und wollen dio Reparaturwerkstatt 
unseres Sowchos übernehmen.” Die­
sen Brief unterzeichneten Gulssu 
Saimenowa, Magila Omarowa, Swet­
lana Talanina, Amina Kunanbajewa 
u. a. Diese Initiative wurde von den 
Komsomolzinnen der meisten Sow­
chose aufgegrilfen. Jetzt arbeiten 
schon 67 Mädchen des Rayons als 
Traktoristen und Kombineführer. Dio 
meisten von ihnen bleiben hinter 
den erfahrenen Mechanisatoren nicht 
zurück. Schaisa Utebajewa, Deputier­
te des Rayonsowjets, überbietet auf 
ihrem Traktor ständig ihr Monatssoll, 
leistet 130 Prozent. Vor kurzem be­
kam sie Empfehlungen in die Partei. 
Auf dem Rayontreffen der jungen 
Ackerbauern wurden viele Mädchen 
mit dem Abzeichen „Spitzenarbeiter 
der Landwirtschaft” ausgezeichnet. 
Dem Traktoristen Nikolaus Eger wur- • 
do der Titel „Bester Ackermann des 
Rayons" zugesprochen. Etwa 500 Kom­
somolzen arbeiten in der Viehzucht. 
Im ganzen Rayon ist der Name von 
Nikolaus Phol bekannt, der als Vieh­
wärter im Bissabinski-Sowchos tätig 
ist. Nikolaus ist Mitglied des Rayon­
komsomolkomitees.

Die Komsomolzin Shuman Kalije­
wa, Melkerin des Perwomaiski-Sow­
chos, ist Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR.

Hunderte Komsomolzen kehrten 
nach den Hochschulen in ihre Sow­
chose zurück. Hunderte studieren 
noch an den Hochschulen der Repu­
blik und der Union auf Kosten der 
Sowchose oder erweitern ihre Kennt­
nisse. In den Abendschulen.

Im Zentrum der Stadt Karkaralinsk, 
wo sich das Massengrab befindet, er­
heben sich ein Obelisk und ein 
Denkmal. Vier Menschenfiguren ver­
körpern die Tapferkeit der Gefalle­
nen. Zur Errichtung dieses Denkmals 
haben die Komsomolzen ihr Gold, 
das sie auf den Subbotniks verdient 
haben, beigetragen. An diesem Mas­
sengrab werden Pioniere in die Or- ] 
ganisation aufgenommen, werden 
den Komsomolzen die Komsomol- 
bücher eingehändigt. Hier sind im­
mer frische Blumen. Dafür sorgen die 
Erben der revolutionären Traditionen 
— die Dortjugend.

R. SCHMIDTLEIN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Karaganda

Wit Hilfe
der Kommunisten

Auf der Sitzung des Komsomolko- 
miteos stand nur eine Frage auf der 
Tagesordnung — die Organisierung 
eines Laienkunstzirkels. Die Komso­
molzen des Sowchos „Borowoj", Ray­
on Stscherbakty, versuchten es schon 
mehrmals, aber es kam nichts dabei 
heraus. Man fand genügend Ursa­
chen: im Sowchosklub fehlte es an 
einem künstlerischen Leiter, an Mu­
sikinstrumenten, und die Jungen und 
Mädchen hatten keine Lust, sich an 
der Zirkelarbeit zu beteiligen.

Der Sitzung des Komsomolkomf- 
teos wohnte der Sekretär des Partei­
komitees des Sowchos Negmat 
Chassenow bei. Galja Tscheresdano- 
wa meinte, daß jemand von den 
Kommunisten der Komsomolorgani­
sation helfen müsse, die Laienkunst 
in Schwung zu bringen. Der Parteise­
kretär versprach, sich diese Frage zu 
überlegen.

Nach einigen Tagen kam der In­
genieur des Sowchos Grigori Bytsch­
kow in den Ankleide*aum des 
Klubs, wo einige Komsomolzen wa­
ren, und sah die kahlen Wände an. 
Halb im Emst, halb im Scherz sagte 

er:
„Wollen mal dem leeren Gerede 

über den Laienkunstzirkel ein En­
de machen und zur Tat übergehen.”

Der Klubleiter schlug vor, alle Jun­

Taube in den Händen
Wolodja, ein Waggonschafiner 

des Zuges „Woslok", der zwischen 
Nachodka und Chabarowsk kur­
siert, erzählte nach der Rückkehr 
von der Reise seinen Freunden:

„Dcrt ganzen Weg hat dieser 
Bursche, der Pastor, in unserem 
Dienstabteil gesessen und uns zu 
beweisen versucht, unser Leben sei 
nur etwas Vorübergehendes. Das 
Richtige würde erst nach dem Tode 
beginnen. Hat auch verschiedene 
Zitate aus philosophischen Werken 
und aus der Bibel angeführt..."

„Und du hast dazu sicher nur 
geschwiegen”, stachelten ihn die 
Jungen auf.

gen und Mädchen aufzuschreiben, 
die sich an der Laienkunst beteiligen 
könnten, und mit jedem zu sprechen. 
Als erste schrieben sie dio Lehrerin 
Valentina Marinka auf, dann 
die Arbeiterin der Molkerei 
Soja Samsonowa, den Mechani­
ker Franz Herbert, die Ver­
käuferin Elsa Weit und andere. 
Galja Tscheresdanowa übernahm die 
Unterredung mit ihnen, der Vorsit­
zende dos Gewerkschaftskomifees 
Iwan Kupawfschenko wollte Ihr dabei 
behilflich sein. Sie gingen in den 
nächsten Tagen einfach zu den Jun­
gen und Mädchen auf die Arbeit, um 
sie für den Laienkunstzirkel anzuwer­
ben.

„Was bin ich schon für ein Schau­
spielert” versuchte Franz Herbert 
sich zurückzuziehen.

„Aber Sie spielen doch so gut 
Klarinette, Franz”, entgegnete Galja, 
„und im Chor könnten Sie mitsingen. 
Es taugt doch nicht, daß wir in un­
serem großen Klub keine Laienkunst 
haben.”

Damit war Franz einverstanden. 
Und ehrlich gesagt, wäre er gern 
mal auf der Bühne aufgetreten, wenn 
er Gelegenheit gehabt hätte.

Die anderen willigten auch ein, 
man brauchte keinen lange zu über­
reden.

Aber dem Laienkunstzirkel fehlte

Wolodja erinnerte sich an den 
Streit und lächelte. Natürlich hatte 
er damals den militanten Prediger 
nicht überzeugt, ihn nicht zum 
Materialisten gemacht. Die Ausein­
andersetzung war aber ernst.

„.Die Mitglieder des Chaba­
rowsker Internationalen Klubs an 
der Hochschule für Ingenieure des 
Eisenbahnwesens besuchen Treffen 
mit Jugenddelcgationcn oder Tou­
risten. Im Gespräch mit ihnen füh­
len sie sich sicher — sie hatten im 
Internationalen Klub vieles gelernt. 
Hier erfahren sic viel über die 
staatliche Einrichtung und das 
Bildungssystem in verschiedenen 
Ländern, über die letzten Errungen­

es an Musikinstrumenten. Die konnten 
doch nicht im Nu angeschafft wer­
den. Aber auch da half der gute Wil­
le aus. Die Laienkünstler brachten ih­
re eigenen zu den Obungen in den 
Klub.

Man übte mit Begeisterung und 
Fleiß. Bis spät in die Nacht brannte 
das Licht im Klub, jede Nummer wur­
de allseitig geschliffen. Grigori Pla­
tonowitsch eilte nicht, seine Paten­
kinder zu loben, aber manchmal rieb 
er sich vor Vergnügen die Hände. 
Besonders tat es ihm Alexander Vo­
gel mit seiner Tenorstimme an, wenn 
er russische, deutsche und italieni­
sche Volkslieder sang.

Endlich war es soweit. Ihr erstes 
Konzert beschlossen die Laienkünst­
ler,im Aul Arbigen zu geben. Mit 
Begeisterung wurden sie von den 
Zuschauern aufgenommen.

Auf dem Rückweg teilten die Lai­
enkünstler einander ihre Eindrücke 
vom ersten Konzert mit. Da sagte 
Grigori Platonowitsch:

„Nun, habt ihr euch überzeugt, daß 
ihr gute Konzerte machen könnt, 
wenn ihr woIHl”

Mariechen Emst sah ihn schelmisch 
en und sagte: „Und wenn die älte­
ren Genossen uns tatkräftig mithel­
fen.”

P. SAKIN

Gebiet Pawlodar

schaften auf dem Gebiet der Wis­
senschaft und Technik im Ausland, 
über die altertümliche Tanzkunst 
Indiens und Japans. Hier finden 
Abende statt, die dem Theater von 
Brecht, der Musik des XX. Jahrhun­
derts, der Literatur des gegenwär­
tigen Frankreichs oder Italiens 
gewidmet sind.

Die Jungen und Mädchen fühlen 
sich mit Gästen aus einem beliebi­
gen Land frei und ungezwungen. 
Mit Stolz erzählen sie über ihre 
Hochschule, an der Ingenieure für 
die Eisenbahnen des Fernen Ostens 
ausgebildet werden; zeigen ihnen 
Hörsäle. Laboratorien und ein nach 
dem letzten Stand der Wissen­

Viele Melkerinnen des Komarow-Sowchos, Gebiet Nordkasachsfan, 
melken in den neun verflossenen Monaten mehr als 2 000 Kilo Milch pro 
Kuh.

Voran gehen E. Ritter, P. Konjachlna, A. Pyshikowa, A. Minajewa, G. 
Schilkina u. a.

UNSER BILD: Teilnehmerin der Gebiefsberahing der Meister des Ma­
schinenmelkens, Melkerin der ersten Sowchosabteilung Galina Schilkina.

Foto: I. Katrewitsch

VORLESUNGEN ÜBER LENIN
TSCHIMKENT. (KasTAG). Im 

Werk für Phosphorsalze fand eine 
Vorlesung „Ruhmesseiten des Le­
ninschen Komsomol" statt. Das war 
die zweitausendste Vorlesung, die 
von der städtischen Gesellschaft 
„Snanije” zur Lenin-Thematik ge­

Eine
Komsomolzenfarm

In den fünften Abteilung des 
Sowchos .„Majakski", Rayon Oktjabr­
sk!, Gebiet Tscheljabinsk, arbeiten 
auf der Farm nur Komsomolzen 
und Jugendliche.

Besonders lobend äußert man sich 
im Sowchos über die Melkerinnen 
Rosa Billmann, Paulina Heimel. 
Elsa’Lemke und Rosa Bart ‘Im 
Rayon kennt man sic nicht nur als 
Bestmelkerinnen. Sie beteiligen sich 
auch aktiv an den Subbotniks beim 
Baumpflanzen auf der Sowchosstra- 
ße, am Bau ihres Kulturpalastes.
- Jetzt aber kam der Herbst und 
die Mädchen haben neue Sorgen. 
Es muß gelernt werden. Einige ler­
nen in der Abendschule, andere 
beginnen ab 1. Oktober das Stu­
dium iti-der Komsomolpolitschule.

Fr. KAUL

Gebiet Tscheljabinsk 

Der Fräser Heinrich Artes ist Komsomohekrefär In der Reparaturwerk­
statt des Sowchos „Obraszowy" und Deputierter des Astrachansker Dort­
sowjets, Gebiet Zelinograd. Er verfügt über gute Organisationsfähigkeiten.

An der Werkbank steht er ebenfalls seinen Mann. Sein Tagessoll erfüllt 
er zu 1 SO Prozent.

UNSER BILD; Der Fräser Heinrich Artee
Foto: D. Reinwalder

schaft ausgerüstetes Rechenzen­
trum.

Das Emblem des Klubs — eino 
Taube in emporgestreckten Händen 
—symbolisiert Frieden uncT Freund- 
schafL Die unsichtbaren Fäden der 
Freundschaft verbinden dieses mit 
Flaggen aller Länder geschmückte 
Zimmer mit den fernen Freunden. 
In den letzten Jahren weilten hier 
Gäste von allen Kontinenten. Täg­
lich bringt der Postträger Briefe 
aus Ungarn und Frankreich, aus 
Polen und den USA. aus Neusee­
land und Rumänien, aus Japan 
und der Deutschen Demokratischen 
Republik.

„Wir hoffen, daß unsere Berichte 
über die Begegnungen mit Euch, 
über Euer Leben bei unseren 
Landsleuten, Interesse für die 
Sowjetunion erwecken, die Vorzüge 
der sozialistischen Ordnung zeigen 

halten wurde. Die Gesellschaft be­
teiligt sich aktiv an der Durchfüh­
rung von Lenin-Lesungen in den 
Betrieben und auf den Bauten, orga­
nisiert thematische Abende und er­
weist den Propagandisten HiWe,

Initiative 
aufgegriffen

Die Komsomolzen des Rayons Kur- 
daiski haben die Initiative der Urjv- 
pinsker aufgegriffen und tragen ihren 
Teil zur Gründung der „Leninschen 
Trakforenkolonre”, durch wirtschaft­
liches Verhalten zur Technik und 
Einsparung von Trieb- und Schmier­
stoff bei.

In den Kolchosen „Kommunisti- 
tscheski” und „Trudowik", im Rüben- 
enbausowchos „Georgijewskf wur­
den Stäbe gegründet, zu denen jun­
ge Fachleute gehören. Man hat auch 
für Anschauung-mittel und Offenkun­
digkeit gesorgt. So hängen im Kol­
chos „Kommunistitscheski” zum Bei­
spiel im Feldstandort Plakate: „Hier 
arbeiten die Mitglieder der .Lenin­
schen Traktorenkolonne'Es gibt 
auch schon Resultate. Die Komso­
molzen Wali Nurow, Gubar Kamu- 
row, Issenali Bejssejew und Sbapar 
Okubajew haben an ihren Traktoren 
schon je 350 — 450 Kilo Treib- und 
Schmierstoff eingespart.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

werden“, schrieb In seinem Brief 
der Japaner Takentchi, der bei den 
künftigen Ingenieuren zu Gast ge­
wesen war.

Der Rat des Internationalen 
Klubs hat umfangreiche Pläne. 
Man will möglichst mehr Materia­
lien über Japan sammeln, Ausstel­
lungen organisieren, die über das 
Leben der Jugend in diesem Lande, 
über seine Wirtschaft, Industrie be­
richten. japanisch sprechende Ex- 
kursionsführer heranbilden.

Auch andere internationale Klubs 
von Chabarowsk bereiten den aus­
ländischen Gästen gastfreundlichen 
Empfang. Sie wurden an fünf 
Hochschulen der Stadt am Amur 
geschaffen.

N. LAGUNOWA

(TASS) 
Chabarowsk

WAS soll Ich werden? — Diese 
Frage stellen sich alljährlich 

Millionen Jungen und Mädchen in der 
Sowjetunion und im Auslande. Sie be­
ginnen ein selbständiges Arbeitsle­
ben und müssen sich für diesen oder 
jenen Beruf entscheiden. Vielo tref­
fen ihre Wahl richtig und bleiben 
ihrem Beruf das ganze Leben lang 
freu. Oie anderen erglühen schnell 
und werden genau so schnell gleich­
gültig, der gewählte Beruf ent­
täuscht sie. Dann beginnt die Suche 
wiederum, dio manchmal zur Qual 
wird.

Woran liegt es aber? Warum (In­
dol dio Jugend an einen Beruf 
Gefallen und an den anderen nicht! 
Was für Berufe ' haben Erfolgt Es 
gibt viele ähnliche Fragen, dio ein­
deutig euch nicht beantwortet wer­
den können. Dio Wahl ist mit dem 
Ansehen des Berufes verbunden.
Darunter wird gemeint, wie diese 
oder jene Tätigkeit von der Gesell­
schaft, von einzelnen sozialen Grup­
pen und einzelnen Persönlichkeiten 

I bewertet' wird,
L____________________ ■

Was soll ich werden?
Das Ansehen des Berufs und die Jugend

In der Sowjetunion genießen sol­
che Berufe hohe Achtung, die mit 
den neusten Errungenschaften des 
modernen wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts Zusammenhängen. 
Kennzeichnend ist, daß nobon der 
geistigen Arbeit (wissenschaftliche 
Mitarbeiter, Hochschullehrer, Kon­
strukteure u. a. m.) auch dio schöp­
ferischen Berufe kotiert werden, die 
auch physische Arbeit verlangten; 
Stahlwerker, Führer der Bergbaukom­
bino, Workzeugmaschinenarbeiter 
höherer Lohnsfufen, Einrichter der 
Maschinen und Mechanismen u. a. 
Von der Anziehungskraft der füh­
renden Arbeitorbarufo liefert die 
Immer steigende Zahl der Schüler in 
den technischen Berufsschulen den 
besten Beweis. In diesem Jahr er­

reichte sie über 2 Millionen.
Das hoho und Immer zunehmende 

Ansehen der führenden Berufe, dio 
die physische Arbeit verlangen, 
läßt sich am Charakter der sozialen 
Quellen der sowjetischen Arbeiter­
klasse merken. Aus den Angaben 
der soziologischen Forschungen, die 
in der letzten Zeit in mehreren Städ­
ten Südurals und in den autonomen 
Republiken dos Wolga-Gebiets 
durchgoführt wurden, kann man 
schließen, daß etwa 30—35% der 
Kinder von Angestellten und Gei­
stesschaffenden Arbeiterberufo wäh­
len.

Die Gewinnung dos Ansehens ist 
ein komplizierter und vielseitiger 
Prozeß, bei dem dio objektiven Fak- 
foron mit den subjektiven eng ver­
flochten sind. Die Berufswahl hängt 

mit dem Geschlecht, dem Alter, dem 
Bildungsniveau und der allgemeinen 
kulturellen Entwicklung dos Men­
schen, mit dem Charakter und dem 
Grad des Einflusses der Umwelt so­
wie mit den Familientradilionen zu­
sammen.

Dio Soziologen stellten fest, daß 
das Hauptkritorlum bei der Berufs­
wahl in der Bedeutung der Arbeit 
besteht. Von 35 bis 50% der Be­
fragten bei den verschiedenen kon­
kreten soziologischen Forschungen 
erklären das Ansehen eines Beru­
fes durch seine große gesellschaft­
liche Bedeutung.

An der zweifon Stolle Ist der In­
halt des Berufes, das Niveau der 
technischen Ausrüstung, dio Produk­
tivität, das Niveau dos intellektuel­
len Inhalts und der schöpferischen

Möglichkeiten (dieser Faktor wur­
de von 15—20% der Befragten ge­
nannt). Daboi wird horvorgehoben, 
daß einige mit der physischen Ar­
beit zusammenhängende Berufe, 
die jedoch ihrem Charakter nach 
schöpferisch sind, in den Augen der 
Jugend mehr Ansehen genießen 
als manche Berufe, dio zur geisti­
gen Arbeit gezählt worden, jedoch 
eine mechanische Hilfsarbeit dar­
stellen, wie z. B. Kanzleiangestellte.

Bel der Erklärung des Ansehens 
des Berufes kommt auch der dritten 
Gruppe von Kriterien eine große Be­
deutung -zu. Diese Kriterien hängen 
nach dem Ausdruck der Soziologen 
mit der Selbstäußerung und Selbst­
verwirklichung zusammen. Es han­
delt sich um die Möglichkeit des 
Menschen, seine Fähigkeit und Nei­
gungen vollständig zu onlfalten und 
dadurch bei seiner Tätigkeit den 
größten Nutzen zu bringen.

Auch dio rein materiellen Motive 
dürfen nicht außer acht gelassen 
worden: dio Entlohnung und onde- 
re Vorteile, dio dieser oder jener 
Beruf in »ich birgt Jedoch sind sie 

erstens mit dem Charakter der Ar­
beit, mit ihrer gesellschaftlichen 
Bedeutung verbunden und zweitens, 
sind jedoch nicht diese Motive, 
sondern dio sozialen und ökonomi­
schen und moralischen Aspekte aus­
schlaggebend.

Von einem Drittel bis zur Hälfte 
der jungen Menschen In der So­
wjetunion, die ein selbständiges Le­
ben beginnen, vererben weder den 
Beruf noch die soziale Stellung ih­
rer Eltern. Die 1966 In den Städten 
Ufa und Orenburg unter den 3 200 
Bürgern durchgoführte Befragung er­
gab, daß 65,4% der Arbeiterkinder 
auch Arbeiter wurden. 23,1% wur­
den jedoch Intellektuelle und Ange­
stellte und 11.4% sind der 
Dienstleitungssphäre tätig.

Diese soziale Errungenschaft dos 
Sozialismus bringt jedoch ein äu­
ßerst wichtiges und kompliziertes 
Problem hervor, das Problem einer 
wissenschaftlichen Berufsberatung. 
Dieses Problem ist sehr vielseitig, 
kann jedoch in zwei miteinander 
eng zusammenhängende Aspekte 
geteilt werden.

Dor erste besteht in der Ausar­
beitung eines Systems von wissen­
schaftlich-fundierten Formen und Me­
thoden der rein pädagogischen Er­
ziehungsarbeit an der Organisierung 
der richtigen Berufsberatung der Ju­
gend. Der andere nicht weniger 
wichtige Aspekt besteht aorin. den 
Schülern der Mittelschulen und al­
len Halbwüchsigen dabei zu helfen, 
das Wesen der verschiedensten Be­
rufe und Arten der Tätigkeit gut zu 
begreifen und ihre Kräfte und Fä­
higkeiten in bestimmtem Maße recht­
zeitig auf die Probe zu stellen.

Nur durch die Vereinigung die­
ser zwei Elemente der Berufsorien­
tierung und Auswahl kann die Zahl 
der falschen Entscheidungen bei der 
Berufswahl auf ein Minimum ge­
brecht und die Enttäuschung zu Be­
ginn des selbständigen Lebens ver­
mieden worden. Daran arbeiten 
jetzt sowjetische Fachleute.

S. SKLJARSKI. 
Kandidat der philosophischen Wis­
senschaften

(APN)
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Kraftfahrer helfen 
Landwirtèn

Das Kraftfahrcrkollektiv des Au- 
toparks „Tentenskaja" in Schach- 
tirr$k erweist dén Landwirten eine be­
deutende Hilfe In der Ernteeinbrin­
gung. Auch in diesem Herbst haben 
sie eine Kraftwagenkolonne von 60, 
Autos ausgerüstet, die jetzt auf 
den Sowdiosfeldcrn des Gebiets 
Zelinograd arbeitet. Jeden Sonn­
abend und Sonntag fahren die 
Schofföre dieses'.Autoparks in die 
entfernten Sowchose des Gebiets 
Karaganda aus. Allein an diesen 
Tagen haben sie zu den Annahme­
stellen etwa tausend Tonnen Ge­
treide gebracht. Die Kraftfahrer der 
ersten Dieselautokolonne Jakob Bu- 
sik, Fjodor Legotin, Wassili Kuro­
tschkin und Nikolai Dawletow be­
förderten an den letzten Ruhetagen 
von den Feldern des Sowchos 
„Kentschokkinski", Rayon Schetski, 
zur Annahmestelle der Eisenbahn­
station Sharyk 145 Tonnen Getrei­
de.

Auf den Sowchosfeldern wurde

Ein Fleischgigant
Der Sowchos „Sasdinski" im 

Rayon Aiga ist eine große, speziali­
sierte Tierzuchtwirtschaft. Ihre 
Hauptproduktion ist hochwertiges 
Rind- sowie Pferdefleisch. Die Mast 
der Tiere und ihre Ablieferung an 
die Fleischkombinate dauert unun­
terbrochen im Laufe des ganzen 
Jahres an.

Im Sowchos wird auch jetzt eine 
große Rinderherde gemästet Bis 
Jahresende wird die Wirtschaft an 
das Fleischkombinat insgesamt 
1 200 Pferde und über 5 000 Rinder 
liefern.

Die Mast erfolgt im Sowchos auf 
industrieller Grundlage. Die Tiere

Wir gratulieren
Heute feiern Katharina und Adam 

Bechthold aus Aksuat, Gebiet Semi- 
palatinsk, ihre goldene Hochzeit. 
Ihr arbeitsames Leben war fest mit 
der Kolchosbewegung verbunden.

Wir wünschen dem goldenen Ehe­
paar gute Gesundheit und noch 

vor kurzem die Maismahd zu Silage 
abgeschlossen. Da konnte man 
ebenfalls ohne die Autos nicht aus­
kommen. Hier halfen die Kraftfah­
rer der 3. Autokolonne mit. In den 
vergangenen zehn Tagen haben sic 
4 000 Tonnen Grünmasse von den 
Feldern der Sowchose „Kirow", 
„Budjonny" und anderen gefahren. 
Die Kraftfahrer Pjotr Grcbcnjuk, 
Kirill Kostin und Otto Ulrich über­
bieten täglich ihr Soll um 40; 
Prozent.

In den heißen Tagen der Ernte­
schlacht hängt auch vieles von den 
Arbeitern der Reparaturwerkstätten 
des Autoparks ab. Hier, gibt cs auch 
Spitzenreiter, wie z. B. der Elektro- 
schlosser Walter Gossen, der Dre­
her Robert Ulrich und der Schlosser 
Gennadi Pyressjew. Dank ihnen hal­
ten sich die Autos nicht lange in 
der Reparaturwerkstatt auf.

R. SCHNEIDER

Gebiet Karaganda

sind in typisierten Stallungen mit 
einer vollständigen Mechanisierung 
der arbeitsintensiven Vorgänge un­
tergebracht. Bei der Mast der Tiere 
werden weitgehend konzentrierte 
und kombinierte Futtermittel, Bio­
stimulatoren angewandt

Der Sowchos hat in diesem Jahr 
in zementierten Gräben etwa 12 000 
Tonnen Grünfutter siliert Bei sei­
nem Anlegen wurde der zerkleiner- 

• ten Grünmasse Harnstoff beigefügt.
Auch Grobfutter ist in genügender 
Menge beschafft

S. JOHANNES

Gebiet Aktjubinsk

viele sonnige Jahre im Kreise ihrer 
Lieben!

Agathe, Ella, Philipp und Os­
wald BECHTHOLD und Enkel­
kinder Valja, Natascha, Katja, 
Olga, Andrej, Woldemar

Rio-de-Janelro ist eine der größten Städte Brasiliens. Wolkenkratzer in 
der Straße 13. Mai

Foto: P. Bogatyrjow
(TASS)

Autorität 
der DDR wächst

ALGIER. (TASS). Auf Einladung 
der Regierung der DDR reist eine 
algerische Delegation unter Leitung 
des Handelsministers L. Yaker zu 
den Feierlichkeiten aus Anlaß des 
20. Jahrestages der Gründung der 
DDR nach Berlin, meldet die Agen­
tur Algerie Presse Service.

In einem Kommentar dazu stellt 
APS fest: „Die Deutsche Demokrati­
sche Republik hat in der letzten Zeit 
große Anstrengungen unternommen, 
um ihre Kontakte mit der dritten 
Welt zu vertiefen. Sie hat unter an­
derem ihre Beziehungen mit Kam­
bodscha und einigen arabischen 
Staaten normalisiert."

WASHINGTON. (TASS). Nunmehr 
wird jedes öffentliche Auftreten Ni­
xons vor einer Antikriegsdelegation 
begleitet sein, erklärte Don Gur- 
witsch, ein Vertreter des „National 
Mobilisation Student Committee to 
End the War in Vietnam“, am Mon­
tag auf einer Pressekonferenz. Er 
teilte mit, daß die Regierung dieser

Kritik an der USA- 
Nahostpolitik

BEIRUT. (TASS). Die Presse und 
leitende Persönlichkeiten in Libanon 
üben weiterhin an der antiarabischen 
Politik der USA im Nahen Osten 
scharfe Kritik.

Befreiungskampf in den 
okkupierten Gebieten

KAIRO. (TASS). Der Befreiungs­
kampf in den von Israel okkupierten 
arabischen Gebieten nimmt zu. Ei­
nem Bericht der Agentur MEN zu­
folge haben die Partisanen aus der 
„Arabischen Organisation Sinai" in 
den Nacht zum 30. September in der 
Sinai-Wüste mehrere erfolgreiche 
Operationen durchgeführt und dabei 
ein Munitionsdepot, Beobachtungs­
stellen gesprengt und Wasserleitun­
gen und Fernmeldelinien beschädigt. 
Wie aus einer Erklärung dos Vertre­
ters der Organisation hervorgeht, 
sind die Patrioten in dos Gebiet öst­
lich von At-Balaha eingedrungen und 
haben israelische Versorgungseinrich­
tungen in Brand geschossen. In dem

Jahreskonferenz 
der Labourpartei

BRIGHTON. (TASS). Die 68 Jah­
reskonferenz der britischen Labour­
partei ist am Montag in Brighton er­
öffnet worden. Ihre Tagesordnung 
und die von den Gewerkschaften 
und Parteiorganisationen vorgeleg­
ten Resolutionsentwürfe lassen deut­
lich erkennen, daß es zwischen der 
Führung und der Masse der einfa­
chen Parteimitglieder, ' die mit der 
Wirtschaftspolitik der Regierung und

Antikriegsbewegung in USA
Organisation beschlossen hat, eine 
Kampagne unter dem Motto „Nixon 
keine Ruhe geben" einzuleifen. 
„Wir werden überall im Lande, wo 
Nixon auch hinkommen mag, De­
monstrationen veranstalten", sagte

Der Minister des Inneren Libanons 
Abel Osseyran verwies in einer Er­
klärung für die Presse darauf, daß 
„militärische und wirtschaftliche Hil­
fe der USA an Israel ein schändli­
ches Verbrechen ist."

Der Kommentator der in Beirut 
erscheinenden Zeitung „AI Mohar- 
rer" Amin Uwar kritisiert in einem 
Beitrag scharf die Haltung der USA 

gleichen Gebiet wurden unterirdi­
sche Kabel- und Telefonleifungen be­
schädigt. Nördlich von Al-Firdana 
wurde das zweite Mal in diesem 
Monat die Hauptwasserleitung ge­
sprengt, die die Besatzungstruppen 
mit Wasser versorgt.

Bei früheren Operationen wurden 
Beobachtungsstellen der israelischen 
Armee in Al-Balaha erfolgreich an­
gegriffen und die Eisenbahnstrecke 
zwischen Rafah und El-Arish für eine 
längere Zeit außer Betrieb gesetzt. 
Alte Teilnehmer dieser Kommando- 
Operationen sind zu ihrem Stütz­
punkt zurückgekehrf.

ihren arbeiterfeindlichen Plänen-unzu- 
frieden sind, scharfe Gegensätze 
bestehen. Auch der außenpoli­
tische Kurs der Regierung soll, wie 
erwartet wird, einer scharfen Kritik 
unterzogen werden.

Zahlreiche Delegierte der Konfe­
renz äußern die Befürchtung, daß 
die Labourpartei bei den bevorste­
henden Parlamentswahlen eine Nie­
derlage erleidet.

Gurwifseh. „Dem Präsidenten Nixon 
wird man denselben Empfang berei- 

.ten, der dem Präsidenten Johnson 
zuteil wurde, der ebenfalls glaubte, 
er könne die öffentliche Meinung 
Amerikas ignorieren." 

im Nahostkonflikt. Die USA, heißt es 
in dem Artikel, führen seit Jahren ei­
nen Kampf gegen die nationale Be­
freiungsbewegung und Revolutionen 
der arabischen Völker.

Die Entwicklung zeigt, daß Wa­
shington weiterhin bemüht ist, Israel 
für einen Krieg gegen die be­
freiten arabischen-Staaten zu benut­
zen.

AMMAN. . (TASS). Einem Kommu­
nique des Vereinigten palästinensi- 
chen Kommandos zufolge haben sich 
die Partisanen der Organisation Fath 
des Truppenlagers Jubbat Al-Zeit auf 
den von Israel okkupierten Golan- 
Höhen (Syrien) bemächtigt. Die 
Patrioten hielten das Truppenlager 
rund 2 Stunden besetzt und verließen 
es, nachdem sie das Wasserhaus, 
Verwaltung«- und andere Gebäude 
sowie alle Transportmittel gesprengt 
hatten.

Bei d’esem Gefecht, wird in dem 
Kommunique betont, wurden mehre­
re israelische Soldaten getötet. Die 
Partisanen haben keine Verluste zu 
beklagen.

Erfolgreiche
Kampfoperationen

HANOI. (TASS). Die südviefname- 
sischen Patrioten entwickeln die 
Initiative und fügen dem Feind auf 
dem ganzen Territorium Südvietnams 
empfindliche Schläge zu. Die FNL- 
Einheiten haben vom 2. bis 2t. Sep­
tember allein in der Provinz Rathdha 
432 Soldaten und Offiziere des Fein­
des außer Gefecht gesetzt, 4 Flug­
zeuge und 4 Schützenpanzerwagen- 
vernichtet.

Am 19. September zerschmetterten 
die FNL-Einheiten in der Provinz 
Andiang ein Bataillon der Marionet- 
fentruppen und vernichteten dabei 
200 Soldaten und Offiziere.

In der Nacht zum 23. September 
unternahmen die Angehörigen der 
Befreiungsarmee einen kühnen An­
griff gegen ein USA-Truppenlager, 
6 Kilometer nordöstlich der Stadt 
Locninh in der Provinz Binhlong. In 
einem kurzen erbitterten Gefecht 
vernichteten die Patrioten über 53 
amerikanische Militärangehörige* und 
14 Armeefahrzeuge.

Am 24. und 25. September schlu­
gen die FNL-Einheiten einen Angriff 
des Feindes in der Provinz Bentre 
zurück, an dem 6 Bataillone der Ma- 
rionetfenarmee feilnahmen. Bei die­
sen Gegenangriffen der Patrioten er­
litt der Feind beträchtliche Verluste 
an Soldaten und Offizieren,

(q) Neues aus Wissenschaft und Technik

Prüfung für „Brüder
Sie leben nun nur noch im Gedächtnis der Menschen. Als das Schiff 

fertig war, mußte es getauft werden. Das war jedoch kein gewöhnliches 
Wasserfahrzeug, sondern ein Doppelrumpfschiff (Katamaran). Man be­
nannte es nach den Brüdern Ignatow, die im Krieg als Partisanen ge­
fallen waren. So wurde eine vorerst kleine Familie der Katamaran-Schif­
fe durch ein neues Mitglied — „Brüder Ignatow“ — ergänzt

Die Schiffbauer von Gorki sind 
Pioniere dieser neuen Richtung ih­
res Fachs. Vor einigen Jahren wur­
de im Werk „Krasnoje Sormowo" 
der größte Katamaran-Kran der 
UdSSR gebaut. Extra für den 
Einsatz bei der Unterwassererdöl­
förderung im Kaspisee. Auch der 
vom Doktor der technischen Wis­
senschaften, Professor M. Alferjew 
geleitete Lehrstuhl für Theorie des 
Schiffes an der Hochschule für 
Schiffsingenieure Gorki führt be­
deutende Forschungen auf dem Ge­
biet des Katamaran-Baus in Zusam­
menarbeit mit dem Zentralen Kon­
struktionsbüro des Binnenschiff­
fahrtsministeriums der Russischen 
Föderation durch.

„Wir haben bereits drei Kata­
marane projektiert" erzählt Igor 
Madorski. Chefingenieur des Zen­
tralen Konstruktionsbüros. Sie alte 
sind im Werk ,40 Jahre Oktober 
gebaut worden.

Der Erstling war die KT-619 mit 
einer Tragfähigkeit von 600 Ton­
nen, entwickelt nach dem Projekt 
von Professor Alferjew und des er­
wähnten Büros. Man setzte große 
Hoffnungen auf jenes Schiff. Es

sollte theoretische Berechnungen 
bestätigen und viele Fragen der 
Projektanten beantworten. Davon 
hing in einem gewissen Maße das 
Schicksal künftiger Schiffe ab. 
Nun fährt die KT-619 schon seit 
sieben Jahren. Welche Erfahrungen 
wurden dabei gesammelt?

Die Schiffbauer heben hervor, 
daß das Katamaran gut den Kurs 
hält und zugleich „vorzüglich dem 
Steuer gehorcht", obwohl beides 
vorhin einander auszuschließen 
schien. Während der Erprobungen 
wurde z. B. folgendes Experiment 
angestellt Für sechs Minuten ver­
ließ der Steuermann das Steuer­
rad: der Kurs blieb dabei unverän­
dert. Ein gewöhnliches Motorschiff 
würde in einer solchen Situation 
„torkeln“ Die KT-619 hingegen 
hat aber eine genügende Steuer- 
sicherheit, auch beim Rückwärts­
gang. Für Einrumpfschiffe Ist das 
eine ziemlich schwierige Aufgabe.

Es ist bekannt, wie wichtig es 
ist, daß das Schiff den möglichst 
geringen Nachlauf hat. In einer 
gefährlichen Situation, wenn man 
ein Schiff bremsen muß, wird das

Ignatow“
Kommando „Stopl" gegeben und 
fast sofort; „Volldampf rückwärts!" 
Es stellte sich heraus, daß die 
KT-619 einen Nachlauf von zwei 
bis drei Rumpflängen hat Anders 
gesagt blejbt er genau so wie 
bei Einrumpfschijfen, obwohl die 
Geschwindigkeit des Katamarans 
viel höher ist

Der Erstling hat die Hoffnung 
der Projektanten nicht enttäuscht 
und für dqp Bau des Katamarans 
„Brüder Ignatow“ als Modell ge­
dient Die. Länge jedes Rumpfes 
war hier 93 Meter, die Breite 6 Me­
ter. Die durch eine Brücke verbun­
denen Rümpfe erweitern die Ab-, 
Messungen des Schiffes auf 16 Me­
ter. Die Deckfläche ist riesengroß: 
rund 900 Quadratmeter, was für die 
Container-Frachten sehr bequem ist. 
Alle 1 000 Tonnen Fracht werden in 
den Containern auf dem Deck un­
tergebracht, was die Zeit für die 
Be- und Entladungsarbeiten auf ein 
fünftel bis ein sechstel verringert

Auf diesem Schiff wird cs keine 
Frachträume geben. In den Rümp­
fen Sind je zwei Dieselmotoren uii- 
tergebraent Jedes Dieselmotorpaar 
arbeitet für die Schiffsschraube. 
Hinter den Schiffsschrauben sind 
je ein Steuer angebracht. Die Ge­
samtleistung der Motoren beträgt 
3 600 PS. die Projektgeschwindig­
keit 28 km/h. Heute Ist es das 
schnellste Schiff auf der Wolga 
(mit Ausnahme der Tragflächen- 
und Luftkissenschiffe). Bis jetzt

gehörte innerhalb dieser Schiffs­
gattung der Geschwindigkeitsre­
kord dem Dieselelektroschiff „Le­
nin", welches eine Geschwindigkeit 
von 27 km/h entwickeln konnte.

In den Rümpfen befindet sich 
auch die Schiffskraftanlage (drei 
Dieselgeneratoren mit einer Ge­
samtleistung von 105 kW). In den 
Rümpfen sind auch Behälter für 
Treibstoff und Schmierstoff un­
tergebracht Die Fahrldauer ist für 
7 Tage berechnet, kann aber von 
Reederei, die ein solches Katama­
ran besitzen wird, entsprechend ge­
kürzt oder verlängert werden.

Die Besatzung des Doppeirump- 
fers besteht aus neun Menschen, 
die sämtlich in Einmannkajüten im 
Deckaufbau ihre Schlafstellen ha­
ben. So komfortabel sind nur weni­
ge Schiffe. Außerdem sind vier 
Kajüten für die Praktikanten re­
serviert. Katamaran ist ein Schiff 
neuen Typs, so daß die Steuerleu­
te dafür anscheinend hier ausgebil­
det werden.

„Brüder Ignatow" ist das erste 
Schiff einer ganzen Serie. Bald 
wird ihm ein anderes folgen: Sta­
pellauf im nächsten Jahr. Die Kon­
strukteure arbeiten aber bereits an 
neuen Projekten. Sie wollen den 
Ausflugs-Doppclrumpfcr „Otdych“ 
(Stapellauf: 1962, 680 Passagiere) 
zum vervollkommneten Passagier­
schiff „Orbita" modernisieren.

(APN)

Wir empfehlen:

IQO

Wet t kämpfe 
der Boxer

Die Boxer der Föderativen Repu­
blik Nigeria begannen ihren Aufent­
halt in der Hauptstadt Kasachstans 
mit dem Besuch des Zentralsfadions. 
D e „Kairaf'-Fußballspieler sind gu­
te Bekannte der Nigerianer. Vor drei 
Jahren waren die Fußballspieler aus 
Alma-Ata als erste von den Sowjet­
sportlern in Nigeria zu Gast. Jetzt 
sind die Boxer Nigerias die ersten 
Sportler dieser Republik, die unser 
Land besuchen.

In der kleinen Arena des Zenfral- 
sfadions wurden Zweikämpfe der 
Boxer ausgetragen. Die Schiedsrich­
ter fordern das erste Paar auf — 
den Teilnehmer der Olympiaspiele 
in Mexiko Gabriel Ogun und den 
Preisträger Shandos Kukumow. Der 
Boxer Nigerias hat sich gut vertei­
digt, doch der Kasachstaner schickte 
ihn dreimal ins Knockdown. Dies 
entschied den Kampf.

Der Champion Kasachstans Marat 
Dshaksybajew besiegte den Meister 
Nigerias Guashi Matins, Boris Koko- 
schin — den Champion Westafrikas 
Agajami Abaemi, Juri Seliwjorstow 
—Richard Akasi, Jewgeni Kusmin hat 
in der letzten Runde den Champion 
Nigerias Winset Igbukuri knockout 
geschlagen. Abdraschit Abdrachma­
now besiegte den mehrfachen 
Champion Nigerias Jo Mens.

Der 23jährige Champion Nigerias 
Issak Ikuria hat insgesamt elf Kämp­

fe durchgeführt. Hier hat er noch e’- 
nen Sieg auf sein Konto geschrie- i 
ben, diesmal über dem Champion I 
Kasachstans Telkose Jerebajew. Der 
mehrfache Champion der Republik 
Viktor Minakow trat nicht aktiv ge­
nug gegen den temperamentvolle': 
Teilnehmer der Olympiaspiele in Me­
xiko Alla Fatai auf und verlor,

Mit-6:2 siegten die Kasachstaner.

(KasTAG)

An einem warmen Herbsttag fand 
im Zelinograder Park ein interessan­
ter Wettkampf der Schachspieler 
statt. Der Meisterkandidat des 
Sports Walentin Michajlowitsch De­
menti nahm den Kampf mit 24 lei-' 
denschaftlichen Schachspielern auf. 
20 Partien gewann, eine verspielte 
er, und drei endeten unentschieden.

UNSER BILD: Momerft des Wett­
kampfes

Foto: H. Eck

Unsere Muttersprache. Lehrbuch für die 3. Klasse 
Heines Werke in 5 Bänden
Haack Hausatlas
Götz R. Richter. Hanna und Jörg. Roman 
Albert Schweizer. Johann Sebastian Bach 
Keller. Lesebuch für unsere Zeit 
E. R. Greulich. Mil Mut und List 
R. Höhn. B'umenfibel
E Strittmatter Schulzenhofor Kramkalendor
Ursula und lochen Wilke. Peter und der Sternenkafer

0,57 Rubel 
2,50 Rubel
3,00 Rubel 
0,68 Rubel 
2,00 Rubel 
0,65 Rubel 
0,53 Rubel 
0,90 Rubel 
0,30 Rubel

(Kinderbuchverleg) 0,40 Rubel
lohannes Tralow. Malchatun. Roman 0,98 Rubel
E. Welk Die Goreehten von Kummerow 2,t6 Rubel
BirKenhol Moltschanowa. Übungen zur deutschen

Grammatik 0,35 Rubel
Deutsche Scl-.wbnke 0,50 Rubel
Hand in Hand Band II 0,77 Rubel
Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß- 

c"-. d‘ Zolinoqrad uÜza Mira. 30. zu richten,

„Ich sehe die Welt“
Erzählungen 

von Johannes Weininger

13.00—Sendungen des Zentralen
Fernsehens

18.00—Fernsehfilm für Kinder
18.15—Dem Tag des Lehrers ge­

widmetes Programm (in ka­
sachischer und russisches 
Sprache)

19.45—Fernsehnachrichten (kas)'
20.15—Dokumentarfilm „Jakutische 

Studien"

2W5—Sendung „Das neue Lehr­
jahr im System der Polifc* 
Schulung“

20.40—Informationsausgabe „Atrt 
Neulandbahnen"

21.30—Sendungen des Zentrales 
Fernsehens

====»
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UNSERE Die „Freundschaft* TELEFONE
'S AB.-l.Alnl niifirr Ss

ANSCHRIFT:
Ein voreiliges Urteil kann schwe­

re Folgen haben. Doch Anna, eine 
junge Lehrerin, hat außer voreinge­
nommenen Kollegen auch andere 
Menschen um sich. Sie ist nicht al­
lein. Deshalb kann das Mißverständ­
nis geklärt werden. Das schildert 
der Autor In der Erzählung „Allein" 
Außer dieser Erzählung enthält das 
Sammelbändchen noch vier andere 
Kurzgeschichten zu atheistischen 
Themen: -..Der Brief", „Dio Wunder­

täter", „Sein Weg" und „Dar Feig­
ling”.

Das Büchlein, mit einem Foto des 
Autors, ist unlängst im Verlag „Ka­
sachstan" Alma-Ata erschienen. Es 
hat 52 Selten. Preis 0,06 Rubel. Man 
kann das Sammelbändchon in allen 
Buchhandlungen Kasachstans, die 
deutsche Literatur Im Verkauf haben, 
erstehen. Auf Bestellung kann man 
es In der Buchhandlung „Woßchod", 
Zelinograd, ulize Mira, 30, bezie­
hen.
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Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 
Zeit)
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XJÄjrtrer Chefredakteur — 2-19-09. 
^842*' stellv. Chefr. — 2-17-07.

Redaktions Sekretär — 
2-79-84, Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft - 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71. Information — 2-78-50, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf —72
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